
Nr . SSV .

Ndonnements - VeSwzungen :
«rionncmentZ . Preis pränumerimdo :
Lierteijährl . 330 MI, monaü . 1,10 MI,
wöchenliich 28 Pfg, frei in ? Hau? .
Einzelne Nummer S Pfg, Sonnlag ? ,
nummcr mit illustrierter Sonntag ?-
BeUage . Die Neue Well ' 10 Pfg. Post ,
Abonnement : 1,10 Mar ! vro Mona » ,
Eingetragen in die Post - Zeitung ?-
Vretsliste . Unter Kreuzband für
Teutschland und Oesterreich . Ungarn
2�0 Marl , für das übrige Ausland
4 Marl pro Monat . Postabonnement ?
nehmen am Belgien . Dänemarl ,
bolland , Italien . Luxemburg . Portugal .
"""nänten , Schweden und die Schweiz .

31 . Jahrg .

VIe Insertion ! - Ledllhs
beträgt für die sechsgespaltene Kolonel -
zeile oder deren Raum 00 Pig. , für
politische und gewerkschaslliche Vereins »
und Versammlungs - Anzeigen M Pig.
„Atelne Hnzeigm " , das fettgedruckte
Wort 20 Pfg. (zulässig 2 fettgedruckte
Worte) , jedes weitere Wort 10 Pfg.
Stellengesuche und Schlafstellenan -
zeigen das erste Wort 10 Psg. , jede ?
weitere Wort 5 Pfg. Worte über 15 Buch»
staben zählen für zwei Worte . Jjnfcnite
für die nächste Nummer müsien bis
5 Uhr nachmittags in der Expedition
abgegeben werden . Die Expedition ist

bis 7 Uhr abends geöffnet .

cilcheivt täglich. Derlinev Volksblokk .

Zentralorgan der lozialdemokrati fchen Partei Deutfcblands .

Delegramm - Adreff «
„SoslslilemoliiZt külim",

l ( . eciakrion : 8Al . 68 , �indensdrasse 6g .

Fernsprecher : Amt MoriqplaN , Nr . 1983 . Freitag , den 14 . August 1914 .
Expedition : SAl . 68 , I - indenstrasse 69.

Fernsprecher : Amt Moriffplatz , Nr . 1981 . »

Ruflifth - Polen als Kriegs -

sihauplatz .
Wie eine vorgeschobene Bastion des Zarenreichs ragt

Russisch - Polen nach Westeuropa herein , und in dem jetzigen
Weltenbrand können sich auf diesem blutgetränkten Stückchen
Erde entscheidende Dinge vollziehen . Wir halten es daher
für notwendig , daß die Leser ungefähr über die Dinge auf
diesem Kriegsschauplatze informiert werden .

Für kriegerische Operationen ist selbstverständlich der

geographische Charakter des Landes von ausschlaggebender
Bedeutung . Russisch - Polen ist nun bekanntlich ein Teil der
polnischen Ebene , hat die gleiche physische Beschaffenheit wie
die preußischen Bestandteile des einstigen polnischen Staates ,
die Provinzen Posen und Westpreußen . Nur im südlichen
Teile ist das Land hügelig , es ziehen sich hier die nördlichen
Ausläufer der Karpathen hin . -

In eineni solchen Flachlande sind die Flußläufe von

strategischer Bedeutung . Von den Flüssen Russisch - Polens
gehört mir die Warthe , die im südwestlichen Teile des . Landes

entspringt , zum System der Oder , die übrigen zum System der
Weichsel . Diese bildet erst die Südgrenze gegen Galizien ,
von Sawischost durchzieht sie im großen Bogen das Land und
lä Kilonieter vor Thorn tritt sie in preußisches Gebiet . Auf
dieser ganzen Strecke ist der Strom schiffbar und hat erheb -
liche Breite . Von den Nebenflüssen sind die westlichen
< P i l i tz a und B z u r a ) nicht vdn Bedeutung . Dagegen ist
der Bug . der im südlichen Teile mit der Weichsel fast
parallel fließt und oberhalb Warschaus in die N a r e w
tu linder , ein nicht unbeöetitender Fluß .

Bei einem Kriege zwischen Teutschland und Rußland
wäre die Weichsel die gegebene Verteidigungsgrenze für die
russischen Truppen 1 ein von Westen eindringendes Heer muß
eben die Weichsel überschreiten , um ins Innere Rußlands zu
dringen . Aber diese Verteidigungslinie wird illusorisch , so -
bald die österreichischen Truppen von Mittelgalizien aus einen

Vorstoß nordwärts machen auf dem rechten Ufer der Weichsel ,
in dem Gebiete zwischen Weichsel und Bug , das eine Breite von

annähernd IM Kilometern hat . Aber im nördlichen Teil des

Landes gibt es eine Position , die für eine Verteidigungs -
stellung der russischen Truppen von der Natur geschaffen ist .
Es ist das Gebiet nördlich Warschaus , wo der Bug in die

Narew mündet und diese in die Weichsel . Das Dreieck

zwischen Narew und Bug ist von diesen Flüssen flankiert und

bleibt nur nach Nordosten offen , also in der Richtung nach
dem Innern Rußlands .

Diesen geographisch gegebenen Bedingungen entsprechend
sind russische Festungen angelegt . Ter westliche Teil desLandes

bis zur Weichsel weist überhaupt keine Festungen auf . An

der Weichsel , auf halbem Wege zwischen der österreichischen
Grenze und Warschau liegt die Festung Kwangorod und

am Bug die Festung B r e st L i t 0 lo s k. Ferner ist Warschau

befestigt und dann kommen die Festungen , die das erwähnte

Dreieck schützen sollen : an der Mündung der Narew in die

Weichsel liegt die Festung M 0 d l i n ( russisch Nowogeorg -

jewsk genannt ) , an der Mündung des Bug in die Narew die

Festung Serok ( ließ : Serotzk ) , ferner an der Narew

P u l t u s k und L 0 m s ch a. — Wie es beißt , sind die Forts ,

die Warschau unigeben , zimi größten Teil geschleift . Das ist

verständlich , denn die Stadt hat heute bereits eine Million

Einwohner und ist im Falle einer Belagerung nicht zu halten ,

zumal die Russen sicher sein müssen , daß diese Bevölkerung
mit jedem Feinde Rußlands sympathisiert . iFn welchem Zu¬

stande die übrigen Festungen sein mögen ? Die grenzenlosen
Diebereien der russischen Generale legep eine Beantwortung

dieser Frage sehr nahe . . � „
Jedenfalls dürfte es zu ernsten Kämpfen im Westen

Russisch - Polens kaum komnien , sondern , wenn die russischen
Truppen überhaupt ernstlichen Widerstand leisten , so erst in

jenem Weichsel - Narew- Bug- Treieck .
Von größter Bedeutimg sind natürlich die Verkehrswege .

Ein Blick auf die Karte lehrt : das Eisenbahnnetz Preußens

endet engmaschig an der russischen Grenze , auch das öfter -

reichische Netz sendet zahlreiche Stränge an die Grenze , da -

gegen sind in Russisch - Polen die Eisenbahnlinien spärlich .
Trotz des dringenden Bedürfnisses des Landes hat eben die

russische Reaierung beharrlich die Erlaubnis zum Bau von

Bahnen verboten .
�

Kennzeichnend ist auch , daß feste Brucken

nur bei Warschau und Jwangorod über die Weichsel führen ,
andere Städte ' an diesem Flusse müssen sich mit Ponton -

brücken oder aar mit Fähren begnügen . Und nickt nur der

Bau von Bahnen selbst der von Kunststraßen wurde von der

russischem Regierung vielfach gebindert . . . . . rr
Wälder sind in Russisch - Polen nicht besonders zahlreich :

ewa ein Fünftel der Gesamtfläche ist mit WaS bedeckt wobei
aber der westliche Teil ziemlich entwaldet ist , der südöstliche
' ' ° 4 ansehnliche Waldgebiete hat . Sümpfe von erheblicher

Ausdehnung befinden sich in verschiedenen Testen des Landes .

, .
Es ist uns unerfindlich , wie in den deutschen Grenz -

gebieten , in Oberschlesien , Provinz Posen und in West -

Preußen eine kopflose Russenangst sich bemerkbar machen

konnte . Tie Grenzbevölkerung sollte doch am eisten tmssen

ein Eindringen russischer Truppen von Rusistch - Polen

aus absolut ausgeschlossen ist . Ein paar Kosaken könnten hier
und da über die Grenze reiten , ehe die preußischen Truppen

sich in Bewegung setzten , aber von ernstlichen Operationen

diesseits der Grenze konnte und kann in Zukunft nicht die

Rede sein . Andererseits wäre es aber auch töricht , wenn das

Publikum große Waffentaten schon in der nächsten Zeit auf
diesem Kriegsschauplatz erwartet . Die russischen Truppen
dürsten kaum irgendwo westlich der Weichsel standhalten ,

sie dürften es vielmehr sehr eilig haben , das ganze Gebiet zu
räumen . Nicht der Feind dürfte den einrückenden deutschen
und österreichischen Truppen zu schaffen machen , sondern es

wird darauf ankommen , die spärlichen Eisenbahnlinien , die

von den Grenzen ins Innere führen und die wohl die ab -

ziehenden Russen zu zerstören suchen , wieder herzustellen , Feld -
bahnen zu bauen und überhaupt den Nachschub für die vor -

gehenden Truppen zu sichern . Das ist um so wesentlicher , als

Russisch - Polen in diesem Jahre eine schlechte Ernte hat . Gerade

angesichts der schwierigen Verkehrsverhältnisse dürften die

deutschen und österreichischen Truppen im hohen Grade auf
den guten Willen der polnischen Bevölkerung angewiesen sein .

Nussenfreundlich sind im Lande höchstens ein paar Dutzend
Fabrikanten , und zwar haben bisher den ekelhaftesten Zaren -
kultuZ getrieben — die deutschen Fabrikanten in Lodz und

anderen Städten ! Wird die Bevölkerung gut behandelt , so
wird sie ganz sicher den einmarschierenden Armeen in allem

entgegenkommen .

Die Kriegsereignisse .
Von den Kriegsschauplätzen lagen bis gestern abend

11 Uhr Nachrichten von Belang nicht vor . Damit ist nicht
gesagt , daß dort keine Aktionen erfolgt sein können . Im
Gegenteil , jetzt , nachdem der strategische Aufmarsch allmählich
erfolgt sein dürfte , werden sich die ersten großen Operationen
vorbereiten , lieber das Wie und Wo kann heute natürlich

nichts gesagt werden . Jedenfalls darf man annebmen , daß
in der nächsten Zeit auf dem westlichen Kriegsschauplatze
hüben wie drüben gewaltige Heeresmassen miteinander ringen
werden . Heeresmassen , die weit besser bewaffnet und weit

zahlreicher sind als die Armeen , die vor 44 Jahren in jenen
Gegenden gegeneinander fochten .

An d e r O st g r e n z e hat die deutsche Grenzschutzlinie
alle Vorstöße der russischen Grenztruppen zurückgewiesen und

ist an einzelnen Punkten auf russisches Gebiet vorgeschoben
worden . Im allgemeinen dürsten die Russen kaum an einen

großangelegten Vorstoß auf deutsches Gebiet denken . Die

hauptsächlich aus Kavallerie bestehenden russischen Grenztruppen
dürften die Aufgabe haben , den deutschen Grenzschutz zu be -

lästigen und die Zusammeiizichung ihrer Hauptstrcitkräfte zu
verschleiern .

vom westlichen Kriegsschauplatz .
Ein Neitergefecht .

München , 13. August . ( W. T. B. ) In einem der letzten Ge -

fechte hat Prinz Heinrich bon Bayern mit seiner Eskadron eine

Abteilung französischer Dragoner attackiert und vernichtet .

vom österreichisch - rustlschen Kriegsschau -
platze .

Vordringen der Oesterreicher in Russisdi - Polen .
Wien , ' 12 . August . ( W. T. B. ) Vom nördlichen Kricgsschau -

platz wird gemeldet : Die österrcichisch - ungarischen Truppen sind in

Russisch - Polen weiter vorgerückt . Ungefähr 700 russische Deserteure
wurden nach Linz , Salzburg und Innsbruck eingebracht . Bezeichnend
für den Geist der österrcichisch - ungarischen Truppen ist dir Tatsache ,
dnsi ein in Gesangcnschaft geratener Husar am nächsten Tage auf
einem Kosakenpfcrdc zu seiner Abteilung einrücktc .

vom österreichisch -serbischen Kriegs -
schauplatz .

Oesterreichisches Dementi serbischer Erfolge .
Wien , 12 . August . ( W. T. B. ) ( Meldting des Wiener

K. K. Tel . Korresp . - Bureaus . ) Das serbische Prcssebureau
fährt fort , Lügen über die Vorgänge auf dem südlichen
Kriegsschauplatz zu verbreiten , die dadurch den Eindruck
der größeren Wahrscheinlichkeit machen sollen , daß angebliche ,
mit Erfolgen der Serben endende Zusammenstöße unter

Angabe des Datums und der Orte mitgeteilt werden . Diese
Meldungen sind deshalb nicht weniger erfunden . So

ist es unrichtig , daß eine Gruppe von zweihundert Musel -
manen und österrcichisch - ungarischen Soldaten von den Serben

zerstreut worden ist , daß der Angriff auf das Blockhaus von

Ploca zurückgewiesen wurde , bei Gnjuklitscha Oesterreicher
durch mörderisches serbisches Gewehrfeuer am lleberschreiten
der Drina gehindert wurden . Die neuerliche Feststellung ,
daß sich kein Fuß breit und kein Punkt des österreichisch -
ungarischen Territoriums im Besitze der Serben befindet ,

widerlegt genügend die Behauptung des Pressebureans , wo -

nach eine Reihe von Ortschaften an der bosnisch - hcrzegowini -
scheu Grenze , welche willkürlich mit Namen angeführt
werden , von den Serben besetzt wären . Diese Art der Be -

richterstattung , welche aus dem Balkankriege bekannt ist , ver -

mag niemanden über die Wahrheit hinweg zu täuschen . Die

Behauptungen des serbischen Pressebureaus jedoch , daß öfter -
reichisch - ungarischc Soldaten� ihre Ausrüstung und Munition

weggeworfen hätten und geflohen wären , ist eine so unerhörte
Verleumdung , die allerdings den in der ganzen Welt bekannten

Ruf der Disziplin und des Mutes der österreichisch - ungarischen
Armee nicht beflecken kann .

Der Seekrieg .
Deutsche Minen an englischen Küsten .

Berlin , 13 . August . ( W. T. B. ) Gegenüber anders lautenden

englischen Nachrichten des Foreign Office sind wir von maßgebender
Stelle ermächtigt zu erklären , daß keineswegs in der Nordsee deutsche
Kontaktminrn gelegt sind , die den neutralen Handel gefährden ,
sondern einzig und allein in unmittelbarer Nähe der englischen
Küsten .

England gegen Gesterreich .
London , de » 13 . Augnst . ( W. T. B. ) « Meldung dcS

Reuterschen Bureaus ) . Die Admiralität hat Befehl erteilt , die

Feindseligkeiten gegen Oesterreich - Ungarn zu beginnen .

Ein von den Rüsten genommenes

holländisches Schiff .
Amsterdam , 13. August . ( W. T. B. ) Das „ Allgemeen Handelsblad "

meldet aus Rotterdami
Der niederländische Dampfer „ Al c o r " ist nicht , wie anfänglich

angenommen wurde , infolge eines Unglücks , sondern wie sich jetzt
herausstellt , von der russischen Flotte in der Ostsee zum Sinken
gebracht worden . Die Mutmaßung ist gerechtfertigt , daß die Rusien
das Schiff zu irgend einem Zweck brauchten und es also einfach
wegnahmen , um es , nachdem die Mannschaft in Sicherheit gebracht
worden war , sinken zu lassen .

Der Krieg unö öie Kolonien .

§ürsorge für die Angehörigen von Kolonial -
beamten .

Berlin , 13 . August . ( W. T. B. ) Seit der Schiffsverkehr
mit den deutschen Kolonien gestört ist, werden manche hier in

Deutschland lebende Angehörige von Kolonial -
beamten und s 0 n st i g e n A n g e st c l l t e n der kaiser -
lichen Gouvernements in Afrika und in der Südsee in Sorge
sein , woher sie jetzt die Mittel zum Leben nehmen sollen , die

ihnen sonst regelmäßig durch Bankhäuser oder durch die Post
nach Anweisung aus den Kolonien zugegangen sind . Diese
Sorgen werden nunmehr dadurch behoben , daß der Staats
sekretär Dr . Solf soeben Bestimmungen zur Hilfeleistung ge
troffen hat . Wie wir hören , wird danach solchen in Not be -

findlichen Antragstellern ein Teil der Gcbührnisse ihrer bei
den Gouvernements angestellten Männer , Söhne , Brüder usw .
während des Krieges in jedeni Monat durch die Kolonial -

hauptkassc oder durch deren Vermittelung ausgezahlt werden ,
wenn sie nachweisen können , daß ihnen Geldbeträge zu ihrem
Lebensunterhalt in regelmäßigen Zeitabschnitten aus den
Kolonien überwiesen worden sind .

Kriegsbekanntmachungen .
Zur Auskunft

über Gefallene , verwunüete usw.
Berlin , 13 . Anglist . ( W. T. B. ) lieber die Verluste in den

Kämpfen nm Lüttich sind bei dem Zentralnachweiscburcau
des Kriegsmini st rri ums , Berlin N1V. 7, Dorothccn -
st r a ß e 48 , bereits sehr viele Anfragen eingegangen . Ihre Be -

antwortung wird , wie wir hören , leider erst nach einigen Tagen
möglich sein , da die Berichte der Truppen noch nicht eingetroffen sind .

Im allgemeinen Interesse ist es wünschenswert , daß die Anfragen
recht kurz gehalten werden , denn Ihre Durchsicht rrsordcrt sonst soviel
Zeit , daß die Ausknnft erheblich verzögert wird . Die vorgeschriebenen .
bei der Post erhältlichen Dopprlkarten werden zuerst de -

antwortet . Sir find also das beste Mittel , schnell die gewünschte
Auskunft zu erhalten .

Der Gesamtheit wird es ferner zugute komme » , wenn Anfrage »
auf solche Fälle beschränkt werden , wo die Vermutung wirklich bc-

gründet ist , daß der Familienangehörige , um de » es sich handelt , auch
in der Tat an einem Gefecht teilgenommen hat .



Es versteht sich von selbst , daß das Zcntralnechrvcisebureau , so
bald es Nachrichten hat , mit unbedingter Offenheit Auskunft erteUt
und nichts verheimlicht .

Vorsicht bei Sammlungen für öas Rote Kreuz
Berlin , 13 . August . ( W. T . B. ) Die Sammlungen fi r

das Rote Kreuz , die in diesen Tagen ihren Anfang genommen

haben , werden von Schwindlern benutzt , um sich zu bereichern
Tic Kriminalpolizei hat bereits mehrere dieser Burschen
dingfest gemacht und weist wiederholt das Publikum darau

hin , daß zu diesen Sammlungen nur Personen berechtigt sind
welche im Besitz der amtlichen Sammelbüchsen und von Le

gitimationskarten sind , die vom Polizeipräsidium Berlin oder

einem der Vorortpräsidien abgestempelt sind .

Kriegserklärung Cnglanös an ( desierreich
Wien , 13 . August . < W. ? . B. ) Heute mittag um

lL 1 Uhr erschien der englische Botschafter im

Ministerium des Aensteren und erklärte , daß sich England von

gestern iMittwoch ) 12 Uhr mitternachts au , als mit Oester
reich - N na arn im Kriegszustand befindlich
betrachte . Gleichzeitig forderte der Botschafter seine Pässe .

Sesieuerung öer Extraausgaben in Wien
Wien , IS . August . ( W. T. B. s Die amtliche „ Wiener Zeitung

veröffentlicht eine kaiserliche Verordnung , durch welche die Regierung
ermächtigt wird , den Stratzenverkauf von Gonderaus

gaben der Zeitungen an besondere Bedingungen zu knüpfen
Um für Zwecke der Kriegsfürsorge neue Mittel zu beschaffen , wird
von jedem Exemplar einer solchen Sonderausgabe eine Abgab
von zwei Hellern erhoben werden .

Ein Morü in öer deutschen Sotschast
in Petersburg .

Bereits vor einigen Tagen wurde gemeldet , der Mob habe das

HauS der deutschen Botschaft in Petersburg demoliert . Jetzt bringt
der „ Verl . Lokal - Anz . " die Meldung , daß Hofrat Alfred Kattn er
der seit über 3V Jahren im deutschen konsularischen und diplo -
matischen Dienst in Ruhland tätig ist, und der bei der kürzlich er .

folgten Abreise des Grafen PourtalöS und des übrigen Personals unserer

Botschaft in Petersburg zurückgelassen worden war , ein Opfer de « der -

hetzten BolkeS geworden ist . Die VolkSmaffe fei ungehindert in daS
im Zentrum Petersburgs gelegene Botschaftsgebäude eingedrungen ,
habe zuerst den greisen deutschen Beamten niedergemacht , die Räume

geplündert und sodann daS Palais in Brand gesteckt . Als Polizei
und Feuerwehr heranrückten , sei das Entsetzliche bereit « geschehen
gewesen .

Ein neuer italienischer Marineminisier .
Nach einer Meldung aus Rom hat der Marineminister

Millo wegen Erkrankung sein Amt niedergelegt . AlS sein
Nachfolger wurde Vizeadmiral Leone Viale emannt .

vepeschenwechsel
zwischen öem Zaren unö dem

König von Englanö .
Das „ Amsterdamer Handelsblatt " gibt nach der „ Times "

den Text zweier Telegramme wieder , die zwischen
dem König von England und dem Zaren vor dem

Kriegsausbruch gewechselt worden sind .

Das Telegramm des KönigS Georg .

Am 1. August übergab der englische Gesandte in Peters
bürg dem Zaren einen persönlichen Brief König GeorgS V

mit folgendem Inhalt :
Meine Regierung hat von der deutschen Regierung

folgende Mitteilung empfangen :
Am 2ö. Juli bat der Zar telegraphisch den deutschen Kaiser ,

zwischen Oesterreich - Ungarn und Rußland zu vermitteln . Der

Kaiser folgte dem sofort und tat Schritte in Wien . Ohne die

Ergdjniff « hiervon abzuwarten , mobilisierte Ruhland
gegen Oesterreich . Der Kaiser benachrichtigte den Zaren tele -

graphisch , daß diese Haltung seine Anstrengungen zunichte
mache . Der Kaiser bat ihn außerdem , jedes militärische Vor -

gehen gegen Oesterreich - Ungarn zu unterlassen . Der Zar er -
füllte »ie Bitte nicht . Trotzdem setzte der Kaiser sein « Unter -

Handlungen in Wien fort , wobei er so weit ging , al » ihm
möglich war , gegenüber seinem Verbündeten zu gehen , und

sich auf der Linie hielt , die von England angezeigt war .
Währeno dieser Zeit ordnete Petersburg die allgemeine
Mobilmachung des Heeres und der Flotte an . Oester -
reich - Ungarn antwortete daher nichts mehr
auf die Schritte des deutschen Kaisers . Diese Mobilmachung
war offenkundig gegen die Deutschen gerichtet . Daher
sandte der Kaiser ein Ultimatum an Rußland . Er fragte
auf der anderen Seite bei Frankreich an , ob cS nn Falle eines

Konflikts neutral bleiben würde .
Das ist also der Wortlaut der deutschen Erklärung . Ich

glaube , fuhr der König von England fort , daß wir uns einem

Mißverständnis gegenüber befinden . Mein heißester
Wunsch ist . kein Mittel unversucht zu lassen , um die schreckliche
Katastrophe zu vermeiden , welche die ganze Welt bedroht . Ich
richte daher einen persönlichen Appell an Sie , diese ? M i ß v e r -

st ä n d n i s z u z e r st r e u e n , das nach meiner Ueberzeugung
plötzlich eingetreten ist , und noch gestattet , die Friedens -
Verhandlungen fortzusetzen . Wenn Sie glauben , daß eS in meiner

Macht steht , in diesem Sinne zu vermitteln , so werde ich alles
in der Welt hin . um die Verhandlungen durch die beiden ftag -
lichen Staaten wieder aufnehmen zu lassen .

Die Antwort des Zaren .

Auf dieses Telegramm des Königs von England hat der

Zar folgendermaßen geantwortet :
Ich hätte lebhaft gewünscht , Ihren Vorschlag anzu -

nehmen , wenn ich nicht heute Mittag von dein deutschen Bot -

schaster die Mitteilung der Kriegserklärung er -
halten hätte . Seit der Uebcrgabe des österreichischen Ultimatums
an Belgrad hat Rußland alles getan , um die Frage friedlich zu
löse «, die von Oesterreich aufgeworfen ist . DaS Ziel der Oester -
reicher war . Serbien zu zermalmen und daraus einen Vasallen -
staat zu machen , um das Gleichgewicht der Kräfte aus dem
Valtan zu zerbrechen , das für mein Reich ein Lebensinteresse
darstellt . Alle friedlichen Vorschläge , eingeschlossen die Ihrer
Regierung , sind von Teutschland und Oesterreich zurückgewiesen
worden . Die österreichisch -serbischc Kriegserklärung hat mich ge -

zwungen , einen Teil meines Heeres mobil zu machen . Obwohl

schon in diesem Augenblick meine militärischen Ratgeber mich
verpflichteten , die allgemeine Mobilmachung zu ver -
künden wegen der Schnelligkeit der deutschen Mobilmachung , ver -

glichen mij der unsrigen . Ich big dazu , tps ist . richtig , Haid

gezwungen worden durch die allgemeine Mobilmachung
Oesterreichs , das Bombardement von Belgrad , die Zusammen -
ziehung österreichischer Truppen in Galizien und geheime mili -
tärische Vorkehrungen , die von Deutschland unternommen wurden .
Der Beweil , daß meine Haltung gerechtfertigt war , findet sich in
der plötzlichen Kriegserklärung Deutschlands , die mich vollständig
unerwartet getroffen hat , da ich Kaiser Wilhelm die kategorische
Versicherung gegeben hatte , daß meine Truppen nicht in Tätig -
keit treten wurden , solange , wie die Verhandlungen nicht abge -
brachen wären . In dieser feierlichen Stunde will ich Ihnen noch
die Versicherung geben , daß ich alle » getan habe , wa « in meiner
Macht stand , um den Krieg zu vermeiden . Gegenwärtig , wo ich
in ihn hineingestoßen bin , hoffe ich, daß Ihr Land nicht zögern
wird , Frankreich und Rußland beizustehen . Gott segne und
schütze uns .

Die „ Kölnische Zeitung " bemerkt dazu , daß der
Versuch , die Verantwortung auf Oesterreich und Deutschland
abzuwälzen , vergeblich sei. Der Zar gestehe die allgemeine
Mobilmachung ein , während er zugleich dem deutschen Kaiser
die Versicherung gegeben habe , gegen ihn nichts unternehmen
zu wollen . Dieses Gebaren unterliege dem Urteil der

~

schichte .
Interessant ist auch die Darstellung des englischen

B l a u b u ch e s .

Unter dem 29. Juli depeschiert der britische Botschafter Sir
Edward Goschen über eine Unterredung , die er mit dem Reichs
kanzler hatte . Der Kanzler sagte : er fürchte , daß , wenn Oesterreich
von Ruhland angegriffen werde , ein europäischer Brand wegen
Deutschlands Verpflichtungen als Oesterreichs Verbündeter unvcr
meidlich werde , obwohl er sich immer bemüht habe , den Frieden
aufrechtzuerhalten . Er machte dann ein „starkes Anerbieten " für
ein Neutralitätsabkommen . „ Wenn England sein « New
tralität zusichere , würde der britischen Regierung jede Sicherheit
gegeben werden , daß die kaiserliche Regierung im Falle irgend eines
etwa folgenden siegreichen Kriege ? keine territorialen Er -
oberungenaufKostenFrankreich ? anstreben werde . Au
die Frage de » Botschafters in betreff der französischen Kola -
n i e n erklärte der Kanzler , in dieser Beziehung ein « ähnliche Ver .
sicherung nicht geben zu können . In bezug auf Holland
versicherte der Kanzler : die deutsche Regierung sei bereit , solange
Deutschlands Gegner die Integrität und Neutralität der
Niederlande respektierten , diese auch für ihren Teil zu garan
tieren . Von dem Vorgehen Frankreichs werde es abhängen , zu
welchen Operationen Deutschland in Belgien gezwungen werde
aber sobald der Krieg vorüber sei , werde die belgische Inte -
g r i t ä t respektiert werden , wenn eS sich nicht auf die Seite der

egner Deutschlands stelle . Der Kanzler schloß damit : daß
er versichert «, solange er Kanzler sei , sei es immer das Ziel seiner
Politik gewesen , mit Englmid zu einer Verständigung zu gelangen
Er sei überzeugt , daß diese Versicherungen die Grundlage der Ver

ständigung abgeben könnten , die er so lebhaft wünsche . Er denke
an ein all ge meines ReutralitätSabkommen zwischen
Deuffchland und England , obwohl eS natürlich im gegenwärtigen
Augenblick zu früh sei , auf Einzelheiten einzugehen ; eine Versiche
rung der britischen Neutralität in dem gegenwärtigen Konflikt würde

ihn in den Stand setzen , ein « Verwirklichung seines Wunsches ins

Auge zu fassen .
Die Antwort des « nglischenStaatbsekretärS vom

olgenden Tag « war eine schroffe Ablehnung dieses Vor -
ch l a g e S. „ Seiner Majestät Regierung könne nicht einen Augen »

blick sich mit dem Vorschlag befassen , unter solchen Bedingungen
neutral zu bleiben . " Als Grund führt der Staatssekretär an :

England könne nicht beiseite stehen , wenn Frankreich
eine Kolomen und seine Stellung als Großmacht ver -

lieren und der deutschen Politik unterworfen werde . Aber ganz
abgesehen hiervon würde e « auch ein « Schande für England sein ,
diese ? Geschäft mit Deutschland auf Kosten Frankreichs zu machen ,
«in « Schande , von der sich der gute Name Englands nie wieder er -

holen würde . Auch auf daS Geschäft über Belgien könne England
nicht eingehen . Es sei zwecklos , zu prüfen , ob die Aussicht auf ein

pätereS allgemeines Neutralitätsabkommen zwischen England und

Deutschland positiv « Vorteile böte , die groß genug seien ,
um England dafür zu entschädigen , daß «S sich jetzt die Hände binde .

England müsse sichvolleFreiheit vorbehalten , zu handeln , wie

die Umstände eS erfordern würden .
Der Botschafter solle dem Kanzler mit allem Ernst auseinander .

etzen , daß der einzige Weg , die guten Beziehungen zwi .
chen Deutschland und England aufrechtzuerhalten , sei ,

daß sie fortfahren sollten , zusammen für die Erhaltung des «uro -

mischen Frieden » zu wirken . Geling « da «, so würden die gegen .
eitigen Beziehungen zwischen Deutschland nnd England , wie er

glaube , ipso kscto gebessert und gestärkt werden . Für
diesen Zweck wolle Seiner Majestät Regtcvung mit aller Aufrichtig¬
keit und gutem Willen arbeften .

Der Schluß der Depesche lautet : „ Außerdem will ich folgendes
erklären : Wenn der Fried « Europa » erhallen werden kann und die

gegenwärtige Krise glücklich überstanden «nrd , so wird mein eigene «
Bemühen sein , ein Uebereinkommen serrengeinent ) zustande

zw bringen , dessen Teilnehmer Deutschland sein kann , durch
da « sichergestellt werden könnte , daß kein « aggressive oder

eindliche Politik gegen Deutschland oder seine
Verbündeten von Frankreich , Rußland oder uns

elbst , zusammen oder einzeln , verfolgt werden
würde . Ich habe dies gewünscht und dafür gearbeitet während
der letzten Balkcmkrise , und da Deuffchland «in gleiches Ziel hatte ,

efserten sich unsere Beziehungen merkbar . Die Idee
ist bisher zu utopisch gewesen , um den Gegenstand bestimmter Vor .

chläge zu bilden . Aber wenn diese gegenwärtige Krise , die

viel heftiger ist als irgend «ine , durch die Europa seit Genera -

tionen hindurchgegangen ist , glücklich überstanden wird , bin

ich voll Hoffnung , daß die Erleichterung und Rück -

Wirkung , welche folgen werden , eine bestimmtereAnnähe -
ungzwischendenMächtenmögllchmachenwird , als

bisher möglich gewesen ist . "

Der Kanzler erklärte : er werde über den Vorschlag nach -
denken , und in der Zwischenzeit teilte der deutsche Botschafter in

London mit , daß aus Anregungen der deutschen Regierung neue

Unterhandlungen zwischen Wien und Petersburg be -

gönnen hätten . Brey ließ nach Petersburg seine Genugtuung hier -

über depeschieren und sprach die ernstliche Erwartung au «, Herr

Sasonow werde diese Unterhandlungen fördern . Am 31. Juli sandte

Greh noch eine Depesche an Goschen , worin er ihn ersuchte , den

deutschen Staatssekretär des Auswärtigen darüber zu sondieren ,

ob es nicht möglich sei , daß die vier nicht interessierten

Mächte ( England , Deutschland , Italien , Frankreich ) Oesterreich
die Garantie der vollen Satisfaktion von Serbien gäben , wogegen
i « der Petersburger Regierung eine Garantie dafür geben könnten ,

daß Oesterreich , wozu es sich ja bereit erklärt habe , die serbische
Souveränität und Integrität nicht verletzen werde . Me Mächte
aber sollten ihre Rüstungen einstellen .

Grey fügte noch hinzu : wenn Deutschland einen vernünftigen

Vorschlag machen könne , aus dem hervorgehe , daß Deutschland
und Oesterreich demüht seien , den Frieden zu erhalten , so werde

Mgland dieseg Asrsdjlag in Zetexsburg und unter�ützezsi M ,

er sei bereit , wenn Rußland und Frankreich nicht darauf einging «».
in Pari « und Petersburg zu erklären , daß er mit den Folg « « nicht «
zu tun haben wolle . Die deutsche Antwort ging dahin , daß e » für
die deuffche Regierung unmöglich sei , einen Borschlag in Erwägung
zu ziehen , solange Rußland nicht sein « Mobilisierung ein ,
stell «, und da « weiter « ist bekannt .

Ein Stimmungsbild
aus Stuttgart .

Aus Stuttgart wird uns geschrieben :
Die Mobilmachung hat da « gewerbliche Leben Stuttgart « fast

vollständig zum Stillstand gebracht . Nach amtlichen Mitteilungen in
der Stuttgarter Presse sind bereits 30 000 Einwohner Stuttgarts ,
darunter 10 000 Familienväter , zum Kriegsdienst einberufen . Die
meisten Fabrikbetriebe stehen still oder suchen mit kleiner Arbeiter -
zahl den Fortgang der Produktion aufrecht zu erhalten . Am

schwersten sind die Handwerker und kleinen Industriellen getroffen ,
ebenso die kleinen Geschäftsleute . Nur die Lebensmittelgeschäfte
haben Hochkonjunktur . Sehr segensreich wirkt der Konsumverein ,
der den größten Teil der Bevölkerung mit Brot versorgt . Trotz der

scharf gestiegenen Mehlpreise hält er noch am alten BrotpreiS fest
und zwingt so die Bäckermeister , da ? gleiche zu tun . Dem Leben » -

mittelwucher der Bauern und Markthändler tritt die Behörde mit
anerkennenswerter Entschiedenheit entgegen . Di « Preise für Früh -
kartoffeln waren bereits um 100 Proz . in die Höhe getrieben . Die

Drohung mit sofortiger Konfiskation bewirkte , daß man sie wieder

zum alten Preis haben kann . Auch gegen Hausbesitzer , die den

zum Kriegsdienst Einberufenen die Wohnung kündigen , geht da ?
Generalkommando mit rücksichtsloser Energie vor . Die Anwälte

Stuttgarts haben zudem beschlossen , AuStreibungSklagen nicht an -

zunehmen .
Die Stadt hat eine umfassende Hilfsaktion für die Familien

der Reservisten und Landwehrleute organisiert . Unterhalt » - und

fürsorgebedürftige Kinder werden auf Kosten der Stadt verpflegt .
Ein großer Teil dieser Arbeit liegt in den Händen der sozial -
dem akratischen Gemeindevertreter , soweit sie nicht zum Dienst

eingerückt sind . In allen Bezirken der Stadt haben sich Frauen -

hilfSgruppen unserer Genossinnen gebildet , die wiederum einem

Zentralkomitee unterstehen . Sie arbeiten mit dem städtischen Hilf «»
iomitee Hand in Hand . Die vier Waldheime der Stutt -

garter organisierten Arbeiterschaft mit ihren

Spielplätzen , IlnterkunftSräumen usw . sind den Familien der

Resexvisten und Landwehrmänner zur Verfügung gestellt . Brot

und Getränke werden an die Kinder unentgeltlich abgegeben .
Ueber die Hälfte der Mitglieder de » Sozial -

demokratischen Vereins steht unter den Fahnen .

In manchen Bezirken sind fast alle Ausschußmitglieder , Vertrauens -

männer und Einkafsierer einberufen worden . Unsere Alten und die

Frauen haben an deren Stelle die Parteiarbeit übernommen .

Rechtzeitig vor der Mobilisation waren all « notwendigen Maß -

regeln zur Fortführung der Geschäft « getroffen . Mit ruhigem

Ernst hat die organisiert « Arbeiterschaft da « Unvermeidliche hin -

genommen . Ander « da « Bürgertum . In unverantwortlicher

Weis « sucht « die bürgerliche SensationSpress « die chauvinistischen

Leidenschaften aufzustacheln und „ Kriegtbegeisterung " zu fabri -

zieren . Ein klassische » Dokument dieser Zustände ist der Tage » -
befehl de « Stuttgarter Polizetdtrektor » Dr . Bit «

tinger an die Schutzmannschaft , den der . Vorwärt « " ja bereit «

wiedergegeben hat .
Di « Veröffentlichung diese « Dienstbefehl » m den Tage « -

zeitungen Stuttgart » hat die erhitzten Wirrköpfe einigermaßen ab -

gekühlt . Wie toll solch gemelngefährliche Müßiggänger — ■ wie der

Polizeidirektor die Schuldigen richtig charakterisierte — gegen

harmlose und durchau » unverdächtig « Menschen vorging , zeigt ein

Erlebnis de » stadtbekannten Hofschauspieler »
e o r g S t i e g e r t , der in den Tageszeitungen folgende Dar -

stellung veröffentlichte :
„ Eine Stunde vor meiner Einrückung send « ich Ihnen diese

Zeilen mit der Bitte , darüber zu urteilen !

Ich bin guter Deutscher und kämpfe al » krieg « -

fretwilliger Feldarttllerist im Regiment . . . Bei

meinen letzten Vorbereitungen in der Stadt wurde ich vielfach

verhaftet , und trotzoem viele mich al « Schau .

sptelerStiegerterkanntenundich mich ausweisen
konnte , ließ man mir kein « Ruhe — wegen meine « au » .

ländischen Aussehen « . Ich trage da » Haar militärisch kurz , war
in Begleitung einer jungen Dame au « einer erstenhiesigen
Bürge rsfamilie . Die Dame verhaftete man „ al »
E p i o n i n " I

Nun ging die Hetze lo «. Schutzmannschaft konnte nicht

genügen . Tu « Publikum schrie : „ DaS ist ein Schauspieler ?
Da » ist kein Schauspieler mehr , da » ist a Ruß , a Spion , schießt
ihn nieder , schießt sie zusammenl "

Stöcke flogen gegen mich , Faustschlöge
sausten mir an den Kopf — e» ging so weit , daß man R e d o l v e r

gegen mich zog . Dank eines Schutzmanns , der nur immer rief :
„ Er ist ein Bürgerl " ( doch die Menge glaubte e » nicht ) , kam

ich in eine der drei Wachtstuben am Bahnhof .
Nach stundenlanger Verfolgung kam ich daheim an . Ein

Fußtritt in den Unterleib , den ich vorher mit der

liebenswürdigen Bemerkung : „ Da , du ausländischer
Hund !" bekommen hatte , macht « mich körperlich haltlos . Ich
hatte oft unterwegs um Bedeckung gebeten , Polizisten an -
gerufen , sie halfen mir nicht . Die Menge glaubte nun
im Recht zu sein , und um so schärfer zog man gegen mich .

Die ganze Sache hatte zur Folge , daß ich daheim zu -
sammenbrach und einen starken Krampf « nf all
erlift . Herr ScrnitätSrat Weil leistet « mir durch eine

Morphiumeinspritzung Hilfe . Ich bin in schlechtem Zu -
stand . Trotzdem fahre ich nach . . ., weil ich weiß , wa « eine »

guten Deutschen Pflicht ist . Herr Sanitätirot Weisi Olgastraße ,
der diese rohe Art auf « strengste derurteilt , will selbst noch
öffentlich sprechen .

Sehen Sie , soweit geht e«! Trotzdem man wußte , ich bin
kein Spion , schlug man mich — au » Sensation !
Dazu ist Zeit !

E » sind noch Reden gefallen , u. a. , warum solche „ Bande "
am Theater wäre usw . Ich erwähne nicht alle ». Es ist keine
Zeit , zu klagen — nur warnen möchte ich. daß man
nicht so weiter verfährt . Georg Stiegert . "

So etwai mußte man in Deutschland , ja im gemüt -
ichen Schwabenländle erleben — und da entrüstet man sich

über Belgien !
Die sinnlose Furcht scheint auch etliche Zivilbehövden angesteckt

zu haben . So wurde da » Hau » der Genossin Zetkin
ängere Zeit durch „ Bürger " mit Schießprügeln

bewacht . Dies « Leute lebten offenbar der „ guten Hoffnung " ,
russische „ Spione " fangen zu können . Di « Arbeiterschaft war über
diese Maßregel gegen die Genossin Zetkin derart erbittert , daß ein
Unglück unausbleiblich gewesen wäre , wenn die betreffende Behörde
die Bewachung nicht schleunigst ausgehoben hätte ! Allem Anschein
nach hat eine öffentlich « Erklärung der Genossin Zetkin mit dazu
beigetragen , daß da » Generalkommando der „nachgeordneten In -
llcms " den Standpunkt ti -»» aemachi v»»
j�' v vjtl « iäslis »' ■' ss am �!



die polenfrage .
Weihbischof Dr . L i k o w s k i . der künftige Erzbischof von

Posen , hat soeben einen Aufruf an die polnische Geistlich -
keit des Erzbistums erlassen , in dem es u. a. heißt :

. In ganz Mitteleuropa lodert die Kriegsfackel , angefacht

durch die russische Regierung , unter deren Grau -

s a m k e i t e n unser Voll in religiöser und nationaler Beziehung

über hundert Jahre hindurch schmerzlich gelitten hat . Ist es euch

doch , geliebte Dwzesanen . nicht unbekannt , wie viele Millionen

der mit unS verbrüderten Uniten mit Gewalt von

der G emeinschaft unserer heiligen Kirche los -

gerissen und in barbarischer Unmenschlichkeit
der russischen Orthodoxie zugeführt wurden , wie viel Tausende

von Söhnen unserer heimatlichen Erde ihrer von den

Bätern ererbtenHabeberaubt und nach Sibirien

vertrieben wurden , wo sie zum Teil der grausigen Kälte

zum Opfer fielen . Ihr wisset es auch sehr gut . unter welchem
Druck noch bis jetzt die katholische Kirche im Bereiche von Kongreß -

polen und Littauen seufzt I . . . , ..
Diese unserer Nation und unserer Kirche feindlich gesinnte

Regierung hat in h i n t e r l i st i g e r W e i s e die größere Hälfte
von Europa in einen feurigen Kriegsherd verwandelt und unseren

Alleranädigsten LandeSherrn , den Verbündeten des greisen Kaisers

von Oesterreich , gezwungen , mit Waffengewalt die gerechte

Sache und sein Land zu verteidigen .
Ohne Zweifel ist jeder Krieg ein großes Unglück, aber manch -

mal unvermeidbar , denn in den gegenseitigen Beziehungen der

Staaten treten ab und zu wichtige Lebensfragen auf , die nur

durch die Schärfe des Schwertes entschieden
werden können . Eine solche Stunde hat jetzt für uns ge¬
schlagen I

Jeder Krieg ist ein Unglück , denn er entfesselt Ströme von
Blut und Tränen , er fordert große Opfer an Leben und Gut ;
und vielleicht hat noch kein Krieg früherer Jahrhunderte solch
schwere Opfer verlangt wie der , welcher fich gegenwärtig zwischen
den mächtigsten Reichen abspielt . Auch , ihr , Geliebte , seid nun
als Untertanen des deutschen Kaiser » undKö -

nig » von Preußen berufen , an diesen Opfern
teilzunehmen .

Ich weiß wohl , daß infolge der Ausnahmegesetze , deren
Wirkungen wir seit einer längeren Reihe von Jahren schmerzlich
empfinden , das Vertrauen der polnischen Bevölkerung zut staatlichen
Regierung fich vermindert hat , ober ich weiß auch , daß unter uns
nicht das Gefühl der Pflicht gegen die von Gott
unS gegebene Obrigkeit geschwunden ist . daß wir viel -
mehr immer eingedenk bleiben der Mahnung des heiligen Apostels
Paulus : „Jegliche Seele sei den vorgesetzten Gewalten untergeben ;
denn es gibt keine Gewalt außer von Gott ; die es aber find , sie
sind von Gott gesetzt . ( Röm . XIII . 1. )

Erfüllet also , als würdige Söhne einer ritterlichen
Nation , mutig eure Pflicht im Kampfe ; ihr anderen aber ,
die ihr am häuslichen Herd verbleibet , verhallet euch ruhig und
vertrauet auf Gott , schenket insbesondere kein Ge -
hörverdächtigenAgenten und Frieden « st örern .

Vertraut , daß , wenn ihr in dieser großen , überaus bedeutungs -
vollen Zeit treu und mutig zu eurem Monarchen haltet und durch
eure loyale Haltung zum Siege seine » tapferen Heeres beitraget ,
euer LandeShert in seinem edlen Herzen unsere gerechten Forde -
rungen erfüllen und alles das beseitigen wird , was uns bedrückt .
Vertrauet auch , daß wir durch unsere Mitarbeit zum Siege der
kaiserlichen Armee unseren leidenden Brüdern jen -
seits der Grenze zum Erringen einer besseren
Zukunft mithelfen werden . "

Dieser Aufruf zum Kampf gegen den Zarismus und zur
Befreiung Polens ist der preußischen Regierung sicher nicht
unangenehm . In dieser Zeit kann ihr wie auch der öfter -
reichischen Regierung die Insurrektion der Polen gegen Ruß -
lynd . also das . was sonst als Hochverrat bezeichnet wird , in
Wirklichkeit aber das angeborene Recht jedes unterdrückten
Volkes ist , nur vorteilhaft sein . Die Polen und ihr
Vertrauensmann Dr . LikowSki haben sich verpflichtet , die

deutsche Regierung während des Krieges zu unterstützen , de -
sonders auch alles zu tun , um die polnische Bevölkerung in

Rußland für eine Erhebung gegen den Zarismus zu gewinnen .
Dafür erhalten sie nicht nur ihren Erzbischof , sondern darüber

hinaus auch noch die Zusicherung , daß die preußische Polen -
Politik revidiert werdeu soll .

Die preußische Regierung scheint also mit der unseligen
Polenpolitik , vor der wir stets gewarnt haben , endlich einiger -
maßen aufräumen zu wollen . Es wäre ja auch unmöglich ,
zugleich an die tatkräftige Sympathie der Polen zu appellieren
und Ausnahmegesetze wie den Enteignungs - und Sprachen -
Paragraphen fortbestehen zu lassen . Darüber hinaus aber
wird man den Polen ihr nationales Selbstbestimmungsrecht
in vollem Maße einräumen und es ihnen auch nach dem

Kriege sichern müssen , damit sie , die so oft schon getäuscht
worden sind , in voller Zuversicht und Begeisterung in den

Kampf gegen den zarischen Unterdrücker ziehen können .

politisthe Ueberficht .
Entgegenkommen in der Jesnitenfrage .

Die treue Unterstützung der Regierungspolitik soll scheinbar
nicht nur den Polen , sondern auch dem Zentrum noch einen be -
sonderen Dank eintragen . Die Korrespondenz des Herrn Erzberger
weiß zu melden , daß der Reichskanzler eine Anordnung erlassen
habe , ivonach die Jesuiten in Deutschland zurHilfs -
s e e lso rge zugelassen werden sollen . Diese Zulassung
bildete seinerzeit den Kernpunkt des bayerischen Antrages , den der
Bundesrat ablehnte .

Die Behandlung der Deutschen in Belgien .

Nach und nach melden sich auch andere Stimmen , die den

Uebertreibungen der bürgerlichen Presse in ihren Berichten über die

Behandlung der Deutschen in Belgien entgegentreten . Nachdem wir
bereits die völlige Grundlosigkeit der Nachrichten über die Er -

wordung des Hotelbesitzers Weber feststellen konnten , ver -
breitet eine Korrespondenz jetzt folgende Mitteilung : Herr W.
non Mallinckrodt , einer der bekannten angesehenen Deutschen
w Antwerpen sollte nach einem Bericht mehrerer Zeitungen ver -
hastet worden sein und gefangen gehalten werden . Er selbst teilt
>rtzt mit , daß er am 4. August , ohne vorher behelligt
worden ,u sein , Belgien verlassen habe und sich auf
deutschem Boden besiude .

„
Der nach Berlin zurückgekehrte deutsche Gesandte in Brüssel

V. Below sprach Pen Vertretern der Presse gegenüber fem - große
Berwunderuna darüber aus . daß derartige Szenen , wie sie die

satter schilderten , sich ereignet haben sollten . Er versicherte daß
wan ' hn bi , . « r lekten Stunde i n der zuvorkommendsten
u " d höflichst enW ei f . behandelt habe . Als ihm am Diens -
wg feme Passe - urückaeaeben wurden und eS feststand , daß
d- utsch - TruA n die Grenzen überschritten hatten , habe fich
b " B- rkehr "�it dm Wörden dessen ungeachtet in durch -

di- r S ° rmen vollzogen . In Brussel ser er w. e
oas Personal der Gesandlschaft . blS zur letzten Stunde

« rniVs ®eife behellig , worden . Nur - ine kleine Differenz habe
« " " . den Behörden über die Richtung seiner Abreise gehabt . Man

wfolatn " i «ine Abreise könne nur via ��" k ' - und England
« soigen . Al » er eine derartige Route ablehnte und darauf bestand ,

seine Reise sofort über Holland anzutreten , halle man ihm einen

Extrazug gestellt , der ihn an die holländische Grenze brachte . Der
Gesandle glaubt , daß es sich bei den Ausschreitungen nur um ver¬

einzelte Vorkommnisse und insbesondere um Ausbrüche der gewalt «
tätigen Natur der Wallonen handele . Keine Kirmes gebe es in der

wallonischen Gegend , ohne daß nicht blutige Ausschreitungen stattfänden .

Prediger der Revolution .

Die österreichische Regierung hat die Polen aufgefordert , sich
gegen die Russen zu erheben ; die „ Post " erließ an die Flamländer
einen Ausruf , sich in revolutionärer Erhebung Deutschland anzu -
schließen — , jetzt wendet sich die „Deutsche Tageszeitung " an die

Inder , um sie gegen die englische Herrschast aufzuwiegeln :
„ Hungersnöte , Pest und die hoffnungslose Armut von 80 Proz .

der Bevölkerung beweisen , daß der unersättliche Länderhunger
Englands sich übernommen hat , daß er nicht fähig ist , ja daß er
überhaupt nicht die Absicht hat , die Einwohner des indischen
Reiches auf die Bahn einer gesunden Entwicklung zu bringen .
Mit dem Aufsteigen der freien asiatischen Reiche wächst das Gefühl
der Scham über die Fremdherrschaft und die Erinnerung an die
versunkene Herrlichkeit und das vielgestaltig reiche Leben der Ver -
gangenheit , deren Geschichte Jahrtausende zurückreicht , das Eng -
land trotz aller Redensarten von Freiheit zu zerstören droht , läßt
die Hoffnung auf Befreiung nicht einschlafen . Der Welt -
krieg , der ausgebrochen ist , wird empfunden
werden als die Morgenröte einer neuen Zeit .
Wird er das Signal zum Aufstand werden wie der Krimkrieg
von 1857 ?

Wir können den Indern nur zurufen : „ Was du
demAugenblick versagest , bringt keine Ewigkeit
zurück . Jetzt ist es Zeit ! "

Es ist wirtlich beachtenswert , wie leicht gewisse reaktionäre
Organe umlernen . Eben noch wütendste Bekämpfer der Revolution ,
können sie sich heute gar nicht genug darin tun , fie zu predigen .
Alle „sittlichen Bedenken " fallen fort , wo die Revolution gegen den
Feind helfen soll .

_

Noch eine Danksagung a « die Elsah - Lothringer .

Der Kommandierend « General des Armeekorps v. Deim¬
ling bat der Bevölkerung im Bereiche seine » Armeekorps wie

folgt geoankt :
„ Nachdem die Mobilmachung ihren vorläufigen Abschluß ge -

funden hat , bringe ich hiermit der Bevölkerung de » Armeekorps -
bereichs meine volle Anerkennung und meinen Dank für ihre
ausgezeichnete Haltung und ihre besonnene , tatkräftige Unter -
stützung der durch die Mobilmachung gebotenen Motznahmen
zum Ausdruck . Der gleiche Dank gebührt der Beamtenschaft
des Landes und den Gemeinden .

Als ein Zeichen patriotischen Opfermut » begrüße ich mit
besonderer Freude , daß viele Taufende von jungen Männern ,
namentlich auch aus den altelsässischen Familien , als Freiwillige
zu unseren Fahnen geeilt sind .

Möge der gerechten Sache der Sieg beschieden seinl "
Hoffentlich erinnert man sich auch noch nach dem Krieg dank -

bar des elsaß - lothringischen Volke » — indem man ihm «ine andere
Wertung und Behandlung zuteil werden läßt als zu manchen Zeiten .

Kriegsurteile .
Da « Garnisonkommando in D a n z i g teilt mit , daß während

der letzten Nacht mehrere russische Spione abgefaßt wurden , die ver -
suchten , auf den Dächern in den Telegraphenanschlußlcitungen Tele -
gramme für das Bezirkskommando und das Garnisonskommando
abzufangen . Diese Spione wurden kriegsgerichtlich zum Tode ver -
urteilt und erschossen .

In Aachen wurden fünf belgische Zivilisten , die au « dem
Hinterhalt aus deutsche Soldaten geschossen hatten , kriegsgerichtlich
zum Tode verurteilt und ebenfalls sofort erschossen .

Vor dem Kriegsgericht Schweidnitz hatten sich drei Russen
zu verantworten , der 24 jährige Joseph Surmaez aus Meirane , der
10 jährige Michael Mroz au » Korzuw und der 21 jährige Johann
Stelma au « Edwardon ; sie waren angeklagt , den Versuch unter -
nommen zu haben , eine Eisenbahn zu zerstören und dadurch den
Aufmarsch der Truppen aufzuhalten . Der Gerichtshof sprach Stelma
frei und verurteilte Mroz und Surmacz entsprechend den gestellten
Anträgen zu je 10 Jahren Zuchthau » .

Gegen gewiffenlose Händler .
Da » stellvertretende Generalkommando de » 1. bayerischen

Armeekorps hat an mehrere KreiSre�ierungen eine Verfügung ge -
richtet , wonach gegen gewissenlose Handler , welche den Landleuten
unter betrügerischen Vorspiegelungen die Waren zu Schleuder «
preisen abzunehmen suchen , mit Strafeinschreitungen vorgegangen
werden soll . _

Neue Gilberprägunge « zur Vermehrung der

Zahlungsmittel .
Die „ Nordd . Allg . Ztg . " schreibt : Die deutschen Münzstätten sind

mit der Ausprägung weiterer Silbermünzen voll beschäftigt . Natur -
gemäß ist seit der Schließung des Londoner Marktes ein Mangel an
Silber eingetreten , der zu einer Preissteigerung geführt hat . Trotz -
dem kauft die Reichsfinanzverwaltung jedes zum Angebot gelangende
Silberquantum , um der anhaltenden Knappheit an Hartgeld zu
steuern . Die gegenwärtigen Prägungen gehen auf Rechnung der
außerordentlichen Silberreserve , der sie naturgemäß nur buchungS «
weise zugeschrieben werden . ES hat die » den Vorteil , daß diese
Prägungen nicht auf die im Münzgesetz festgelegte Quote von 20 M.
auf den Kopf der Bevölkerung angerechnet werden . Die bisher er -
reichte Quote stellt sich auf 18 M. Die Reichsbank hat seit Beginn
der Mobilmachung bereits über 120 Millionen Mark Tilbergeld in
den Verkehr gebracht . _

Erlebnisse bei der Erntearbeit .

Mit großer Begeisterung haben sich Tausende von „besseren "
junge » Leuten zur Verfügung gestellt , um den Landleuten bei der
Einbringung der Ernte zu helfen . Aber die Herren machen zum
Teil sehr unangenehme Erfahrungen . So berichtet das „ Neumärkische
Volksblatt " in Landsberg a. W. zum Beispiel von mehreren
Gymnasiasten , die nach Lorenzdorf zogen , um dort zu helfen .

„ Die Agrarier nahmen die Arbeitsangebote der jungen .
kräftigen Burschen bereitwillig an . In einer Anwandlung von
falsch verstandener Demokratie ließen die Bauern auch den
Grundsatz gelten : „ Gleiches Recht für alle ! " und be -
handelten die Schüler genau so wie die
russischen Arbeiter , daS heißt , sie gaben den
jungen Leuten nur eine sehr mangelhafte Kost und
wiesen ihnen als Schlafgelegenheit einen Heu -
b o d e n an , obwohl in den Wohnräumen der Bauern genügend
Platz zur Unterbringung der Aushelfer vorhanden war . Als Lohn
für eine d r e i t ä g e angestrengte Arbeit erhielten die Gymnasiasten
eine ganze Mark ausbezahlt . Die jungen Leute , die durch -
weg den wohlhabenden Ständen angehören , find von dieser

Behandlung und Bezahlung so entzückt , daß sie auf die Weiter -
arbeit verzichteten " .

Angesichts der Massen von Arbeitslosen , die heute vergebens nach
Beschästigung suchen , ist es am Ende kein großes Unglück , wenn den
„freiwilligen Helfern " auf solche Weise die Lust an ihrem Unter -
nehmen ausgetrieben wird . Die Behandlung , die jenen jungen
Leuten zuteil wurde , ist aber bezeichnend für die Ansichten ,
die in gewissen Agrarierkreisen zu finden sind . Sie zeigt ferner , wie
notwendig es war , daß die Gewerkschaften für die durch sie
vertretenen Kreise feste Abmachungen trafen , die der Ausbeutung
und Mißhandlung der Arbeiter durch die Agrarier wenigstens gewisse
Schranken ziehen .

Ms ?nöuftrie unö Handel .
Die wirtschaftliche Bedeutung von Bricy .

Der „ Frankfurter Zeitung " wird aus Luxemburg geschrieben :
„ Wie schon gemeldet worden ist , haben deutsche Truppen den

französischen Grenzort B r i e y besetzt . Der Ort , welcher nur

wenige Kilometer von der deutschen Westgrenze liegt , hat in den

letzten Jahren eine besondere Bedeutung dadurch erlangt , daß er
den Mittelpunkt des französischen Minetterevier »

darstellt ; die dort gewonnene Minette ( Eisenerze ) ist von sehr guter
Qualität , ein Umstand , der zur Folge hatte , daß auch eine Anzahl
von deutschen Hüttenwerken dazu übergegangen ist , sich in dem

Revier Konzesstonen auf Erze zu sichern .
Die gesamte abbauwürdige Fläche in den eng zusammen «

hängenden Becken von Briey und Longwy darf auf etwa
55 000 Hektar geschätzt werden , wovon auf den Besitz der
rein deutschen Werke etwas mehr als 10 000 Hektar
entfallen . der Rest stellt in erster Linie französischen sowie

zu einem kleineren Teil gemeinschaftlichen Besitz von französischen .
deutschen und belgischen Werken dar . Den anstehenden Mengen
nach ist der deutsche Besitz nicht unbedeutend , so stehen beispielS -
weise in der Grube Murville , deren Anteile zu drei Vierteln dem

Lothringer Hüttenverein gehören , zirka 50 Millionen abbauwürdige
Erze an . Von den rein deutschen Werken kommen all Interessenten

in Betracht die Firma Thyssen u. Co . in Mülheim - Ruhr , welche
unter anderen die zirka 1700 Hektar umfassenden Konzesstonen

Batilly und Juaville besitzt , ferner sind durch Grubenbefitz
interessiert die Deutsch - Luxemburgische Bergwerks -
und Hütten « Aktiengesellschaft allein und durch daS von
ihr gepachtete Rümelingen - St . Ingbert , weiter die Finna
Gebr . Stumm , die Röchlingschen Eisen - und Stahlwerks
de Wendel , der Konzern B ur b a ch - Ei ch - D ü d e lin gen ,
HaSpe , Hösch und der Phönix besitzen zusammen ' / < Anteile

de » Bergwerkes Jarnh bei ConflanS , daS restliche Viertel gehört btt

französischen Gesellschaft Maubeuge , die zu ' / « auch an der vorhin
erwähnten Grube Murville interessiert ist . Die Gelsen «
k i r ch e n e r Bergwerlsgesellschaft besitzt sieben Zwölftel aller An «
teile deS Erzbergwerkes Saint Pierremont .

Da die Gegend von Longwy - Briey anscheinend schon beim Bea

ginn der Feindseligkeiten von diesen stark betroffen worden ist , so
wird der Betrieb in den Bergwerken dort inzwischen gänz «
lich eingestellt worden sein . Davon werden nicht allein
die in der Nähe gelegenen deutschen Werke , sondern

zu einem Teil auch die in Rheinland - Westfalen belegenen Werke ,
die vielfach französische Minette hier zur Verhüttung bringen , ge «
troffen werden . In gleicher Weise trifft aber auch die französische
und zu einem Teil auch die belgische Eisenindustrie das Mißgeschick ,

zum Erliegen kommen zu müssen , wobei zu berücksichtigen ist , daß

gerade die bedeutendsten französischen Hochofen - und Stahlwerke

ihre Rohstoffgrundlage in dem Mittelbassin von Briey - Longwh be -

sitzen . Zu denen gehören unter anderem die Stadlwerke der fran -

zösischen Kanonenfirma Schneider u. Co. - Creuzot . WaS die Wirkung
auf den Roheisenmarkt selbst anbetrifft , so dürfte , abgesehen von den

Versandstockungen , zunächst ein direkter Mangel nicht eintreten , da

unter dem Einflüsse der bisher ungewöhnlich schlechten Absatzverhält -

nisse in Luxemburger Material — eS konnten in den letzten Monaten

nur etwa 40 Proz . der Beteiligung abgesetzt werden — die Vorräte

auch auf den rheinisch - westsälischen Hüttenwerken einen bedeutenden

Umfang angenommen haben . " _

Verteuerung der Kleidung .
Die in der deutschen Herren - und Knabenkleider - Jndustrie der »

einigten Fabrikanten - Organisationen beschlossen :
. 1. Unsere Verbandsmitglieder wurden angewiesen , die Kunden

davon zu verständigen , daß die Lieferungen bis Ende September
zurückgehalten werden können .

2. E« wurde ferner bestimmt , daß Waren , die noch nicht in
Arbeit gegeben worden sind , vorerst nicht in Angriff genommen
werden sollen , und zwar solange die ungeklärte Lage ' besteht.

8. ES wurde schließlich festgelegt , daß aus Annullierungen nicht
einzugehen ist ; fertiggestellte Ware muß zur Ablieferung gelangen . "

Verschmelzung der Oberschlesischen Kokswerke mit einer Kohlen «
grübe .

Trotz des ausgebrochenen Krieges vollzog am Mittwoch eine
außerordentliche Generalversammlung der Oberschlesischen
Kokswerie und Chemischen Fabriken A. - G. die Ver -
schmelzung mit der Konsolidierten Gleiwitzer Stein «

kohlengrub e. Gleichzeitig wurde eine Erhöhung des Aktien -
kapitalS um 8 Millionen Marl und die Ausgabe einer Obligations «
anleihe von 10 Millionen beschlossen .

Die KokSwerke besaßen bisher keine eigene Kohlengrube , sondern
bezogen die zu vexkokende Kohle von oberschlesischen Koblenberg «
werken , hauptsächlich von einer fiskalischen Grube . Durch den Er -
werb der Gleiwitzer Grube wird die Gesellschaft von dieser Ab «

hängigkeit befreit . Die neu erworbene Grube liefert Gas - ,
Industrie « und Holzkohle . Die feineren Sorten sollen verkokt und
die gröberen zum Berkauf gestellt werden . Auf der Grube wird eine
neue Kokerei erbaut werden� _ _

Letzte Nachrichten .
Kriegsfreiwillige Flugschüler gesucht .

Berlin , 18. August . ( W. T . B . ) DaS K r i eg S m i n i sie r i u u<
erläßt folgenden Aufruf :

Die glänzende Entwickelung unseres nationalen Flugwesens
darf durch den Krieg nicht zum Stillstand kommen ; sie muß im

Gegenteil mit allen Mitteln weiter gefördert werden , damit die
jüngste Waffe mit vollem Erfolg für die Verteidigung deS Vater¬
landes mitcingesetzt werden kann . Der Nachschub von Flugzeugeri
an die Armee und die Marine ist durch besondere Maßnahmen
gesichert worden , die Verwendung der Zivilpiloten im Heeres - und
Marinedienst ist eingeleitet . Die Fliegerschulen setzen
ihren Ausbildungsbetrieb fort . Aber die Möglichkeit großer
Abgänge , mit denen im Kriege naturgemäß noch mehr al » itrt

Frieden zu rechnen ist , zwingt zu rechtzeitiger Vorsorge für die
Ausbildung weiterer Flugzeugführer für den Krieg . Die Meldun «

gen von Kriegsfreiwilligen überschreiten zwar — wie bei allen

Waffen so auch bei der Fliegertruppe — den augenblicklichen Be¬

darf weitaus . Indessen mutz hier eine besonders sorg «
fältige Auswahl getroffen werden und auch von den Aus «
gewählten werden im Laufe der Ausbildung noch viele zurück «
treten müssen . Es kommt deshalb darauf an , von vornherein die

Geeigneten als Kriegsfreiwillige einzustellen , d. h. solche , die neben
der erforderlichen Intelligenz und tüchtigen Charaktereigenschaften
im besonderen auch schon Vorkenntnisse in der Bedienung und

Pflege von Flugmotoren besitzen . Solche Persönlichkeiten werden
sich namentlich unter denjenigen . Studierenden der technischen
Hochschulen und anderer technischer Lehranstalten ffnden , die sich
diesem Sonderfach zugewendet haben . Ausserdem werden geübt «
Mechaniker und Monteure gebraucht . Kriegsfreiwillige melden sich

zur Ausbildung als Flugzeugführer oder zur Eiifftellung als Hilfs «
Monteure bei der Königlichen Inspektion der Fliegertruppen in

Berlin — Schöneberg , alte Kaserne ( Fiskalische Strasse ) � Aus¬

wärtige schriftlich . -



Soziales .
§ 122 Abs . 2 R. B . O. ist in Kraft gcsetii .

Z 122 Abs . 1 der Reichsvcrsichenmgsordnung bestimmt ,
Ml die ärztliche Behandlung der Kassenmitglieder durch

astprobierte Acrzte . bei Zahnkrankheiten durch a p p r o -

b i e r t e Zahnärzte zu leisten ist . Die ärztliche Behandlung
umfaßt Hilfeleistungen anderer Personen nur dann , wenn
der Arzt oder Zahnarzt sie anordnet , oder wenn in d r i n g e n -

den Fällen kein approbierter Arzt oder Zahnarzt zu -

gezogen werden kann .

Nach Absatz 2 kann die ob erste Verwal -
t u n g s b e h ö r d e bestimmen , wieweit auch sonst Hilfs -
Personen innerhalb der staatlich anerkannten Befugnisse selb -
ständige Hilfe leisten können .

Auf eine Anfrage des Leipziger Aerzteverbandes tele -

graphierte der Staatssekretär des Innern , Dr . Delbrück :

er erachte die durch den Krieg verursachten Verhältnisse als

dringende Fälle im Sinne bon § 122 der Reiefisverstche -
rungsordnung und halte die M e d i z i n a l - P r a k t i -

kanten sowie Studierende der Medizin , die
bereits zwei k l i n i s ch e Semester vollendet haben , für
geeignet , als Hilfspersonen praktische Aerzte auch
bei Behandlung von Krankenkassenmitgliedern zu v e r -

treten . Bundesregierungen und Kassenverbände seien
telegraphisch benachrichtigt .

Männliche und weibliche praktische Aerzte , Medizinal -
Praktikanten und Kandidaten der Medizin , die mindestens

zwei praktische klinische Semester vollendet haben und militär -

frei sind , werden deshalb aufgefordert , sich für Vertre -

tun gen praktischer Aerzte , die zum Heere ein -

berufen sind , zur Verfügung zu halten . �

Sonntagsarbeit während des Krieges .

Die Schutzbestimtnungen der Gewerbeordnung über die Bc -

schäftigung von gewerblichen Arbeitern an Sonn - und Festtogen

finden auf solche Arbeiten keine Anivendung , die in Notfällen ober
im öffentlichen Interesse unverzüglich vorgenommen werden
müssen . Zu Kiesen Arbeiten gehören jetzt alle , die im Interesse
der Mobilmachung des Heeres notwendig und für die Beschleuni -
gung der Mobilmachung dienlich sind . Dazu rechnen nicht nur die
Arbeiten der Unternehmer , die von Militär - und Marincbehörden
als Mobilmachungslieferungen oder - leistungen vertragsmäßig oder

freihändig aufgegeben sind . Es gehören dazu auch die Arbeiten ,
die von anderen Unternehmern für die Militär - oder Marineliefe -
ranten zur Erfüllung der Aufträge geleistet werden , die von der
Heeres - oder Marineverwaltung stammen . Nach einer Verfügung
an die Regierungspräsidenten und den Polizeipräsidenten in Ber -
lin sind deshalb während des Krieges alle Sonntagsarbeitcn zu -
lässig , die für den Heeresbcdarf und für die Lebensmittelversorgung
des Heeres und der Bevölkerung zu leisten sind . Das Reichsamt
des Innern und die Landesbehörden sind übereingekommen , die

Aufsichtsorganc in diesem Sinne anzuweisen . Bei Zweifeln sollen
alle Arbeiten zunächst zugelassen werden und der Sachverhalt erst
nachher geprüft werden .

• Schiiler-Theater
Charlottenbnre .

Freitag , abends 8 Uhr :
Prinz Friedrich von Homburg .

Sonnabend , abends 8 Ubr :
Prinz Friedrich von Homburg .

Sonntag , abends 8 Uhr :
Wilhelm Teil .

IOSE =THEATE !
Mrotze Frankiurter Str . 132.

Auf der Gartenbnbne ,
bei ungünstiger Witterung

im Theater täglich :
H » » eiserne Krcnx .

In Feindes Land .
Die Wacht am Rhein .

Ein Teil des Ertrages ist sür das
Rote Kreuz bestimmt .

ReielrcksIIen - Tdesle ! ' .

Stettiner Sänger !
Gr . patriotisches Progr .

Ansang 8 Ubr .
Sonntagstst . Uhr
Für Militär -
versonen und
deren Angc -
hörigen völlig
freier Zutritt
zu d. Stettincr
Sängern und

Theater .

Todes - Anzeigen

SozialdemokratiscIierWatilvereiD
fj . OerLHeiehstagswalilkreis.
Köpenicker Viertel . Bezirk 196 I.

Den Mitgliedern zur Nachricht ,
dag unser Genosse , der Leder .
arbeiter

Karl Wolff
Lübbener Str . 3, gestorben ist.

Ehre seinem Andenken l

Die Beerdigung findet am
Freitag , den lt . August , nach »
mittags 2 Uhr , von der Halle des
neuen Treptower Gemeinde -
FriedhoseS in Baumschulenweg ,
Kiefholziiratze , aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
215/3 _ Der Borftaud .

Deutsctiep

Transprlarheiter-YerliaDl
Bezirksverwaltung Groß - Berlin

Den Mitgliedern zur Nach -
richt , daß unser Kollege , der
Hausdiener

Nellmutd Döring
von der Firma Borchert , Neue
Königftr . 19, am 10. August im
Alter von 36 Jahren verstorben ist.

Ehre seinem Andenken !

Die Beerdigung findet am
Freitag , den 14. August , nach -
mittags 4 Uhr , von der Leichen -
halle des Zentral - FriedhoseS ,
Friedrichsseide , aus stall .

Um rege Beteiligung wird ersucht .

Den Mitgliedern ferner zur
Nachricht , daß unser Kollege , der
Chauffeur

Paul Uckel
am 12. August im Alter von
38 Jahren verstorben ist.

Ehre seinem Andenken !

Die Beerdigung findet am
Sonnabend , den 15. August , nach -
mittags 2 Uhr . von der Leichen -
halle des Städttichen FriedhoseS .
Seestraße , Ecke Mullerstraße , aus
statt . _

Xachrnf .

Den Mi tgliedern serner zur
Nachricht , daß unser Kollege , der
Eisenindustrieacbeiter

�uxust �attlies
aus Obcrschöiicweidc am 9. August
im Alter von 44 Jahren ver¬
storben ist.

Ehre seinem Andenkeu l

67/17 0ie Bezirksverwaltung .

Am Dienstag verstarb nach
kurzem Leiden mein lieber Bater ,
der Gastwirt

M Wittchow
in Wittenau .

Johannes Wittchow .

SozialdemokratischerWaiilTereiD

Teinpelliof .
Den Varteigenoss en zur Nach -

richt , daß unser Genosse , der
' Arbeiter

Otto tterrmsnn

Wcrderftr . 10, im Alter von
31 Jahren verstorben ist.

Ehre seinem Andenken !

Die Beerdigung findet heute
nachmittags 5' / , Uhr von der
Leichenhalle des Gemeinde - Fried -
boieS in der Germaniastraße aus
statt . Der Vorstand .

Ifünpalvertaai ! der Steinarbeiler
Deutschlands.

Zahlstelle Berlin .

Am lll . Augufk starb unser Kollege ,
der «andsteinmetz

öustav Lckmlät
37 Jahre alt , an der Beruss -
krankbeit .

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am

Sonnabend , nachmittags 4 Uhr ,
von der Leichenhalle des Neu -
löllncr Friehhoss am Marien -
dorser Weg aus statt ,

Zahlreiche Beteiligung erwartet
172/11 Die Ortsverwaltung .

Deutscher liolzarbeiterverband .
Zahlstelle Berlin .

Den Mitgliedern zur Nachricht ,
daß unser Kollege , der Drechsler

Lmil �ickter
Waldstr . 7, im Alter von 44 Jahren
gestorben ist.

Ehre seinem Andenke » !

Die Beerdigung findet heute
Freilag , den 14. August , naq «
mittags 4' / , Uhr , von der Halle
des Johannis > Kirchhofes , in
Plötzensee , aus statt ,

90/11 Die Ortsverwaltnng .

Am 12. August verschied nach
schweren Leiden mein geliebter
Mann

Karl Krllie
im 50. Lebensjahre .

Die trauernde Witwe
Panllne Melke ,

Manteuffelstr . 35.

_ ®ie Einäscherung findet am,
Sonnabend , 15. August , nachm .
3 Uhr , im Krematorium Baum -
schulenweg statt . 110A

Danksagnng .
Allen Berwandten , Bekannten und

Kollegen , besonders den Sängern
der Typographia sür den ergreifenden
Gesang uniercn herzlichsten Dank .

P . Aßmann ,
Kinder und Schwestern . 114A

Danksagung .
Da es uns nicht möglich ist, jedem

einzelnen unseren Dank auszuiprechen
sür die Beweise herzlicher Teilnahme
bei der Einäscherung meines lieben
Mannes , unseres guten Vaters ,
Schwieger - und Großvaters

�uxust Kowalc ? ) �
sagen wir hiermit allen Verwandten
und Bekannten , insbesondere dem
Herrn Waldeck Manassc sür die trost -
reichen Worte , sowie dem sozialdemo -
kratischen Wahloerein des VI. Berliner
ReichslagswahikreiseS , dem Verband
der freien Gast - und Schankwirte .
den Kollegen von dem Deutschen
Transportarbeiter - Verband , dem
Kartenklub Wedding I und den werten
Güsten unseren tiesgesühlten Dank .

Wwe. Auguste Kowalczyk ,
2g04b

_ nebst Kindern . _

Krankenkasse
der

Innung \ n Kerlm.
Bekanntmachung .

Die vom Versicherungsanrt der
Stadt Berlin gemäß § 347 der Reichs ,
versicherungsordnung vorgeschriebene
Kranlenordnung ist seitens der Aus -
fichtsbehörde genehmigt und iritt mit
dem 5. August 1914 in Krast . Exemplare
dieser Krankenordnung können nach
Drucklegung im Kassenlokal in
Empfang genommen werden .

Berlin , den 5. August 1914.
Der Vorstand . 276/20

Wilhelm Arude , Vorsitzenden

Orts - Krankenkass e

der Mechaniker ,
Optiker

und verwandten Gewerbe zu Berlin .

Durch Reichsgesetz vom 4. August
d. I . RcichSgesetzblatt Nr. 35, Jahr -
gang 1914 — sind mit Gültigkeit vom
4. August 1914 ab�solgendc Vor¬
schriften zwecks Sicherung der
Leistungsfähigkeit der Krankenkassen
erlassen worden :

I. a) sür die Dauer des gegen -
wärtigen Krieges werden bei
sämtlichen Orls - , Land - , Bc -
triebs - und Jnnungskraiilcn -
lassen die Leistungen aus die
Regelleistungcn und die Bei ,
träge aus i ' l . vom Hundert
des Grundlohnes sestgesetzt .
Laufende Leistungen bleiben
unberührt .

b) an Wochenbeiträgen sind zu
erheben :

in Stufe I . . 0,33 M.
„ „ II . . 0,63
. „ III . . 0,96 ..
„ „ IV . . 1,26 „
. .. V . . 1,59 .
, „ VI . . 1,89 „

Der Borstand .
I . A. : Max Gutsche , Vorsitzender .

Krankenkasse
der

Persnntn- Fnhnfnhnnrrks-
Innung ; n Kerlm.

Bekanntmachung .
Durch Reichsgesetz vom 4. August

dieses Jahres , Rcichsaesctzbl . 33. Jahr -
gang 1914, find mit Gultlgkest vom
4. August 1914 ab die Beiträge unserer
Krankenkasse von , 3,8 Proz , aus
4. 5 Proz erhöht worden . Die Er -
höbung tritt mit dem 4/ August 1914
in Krast .

Es werden nur Regcllcistungcn
gewährt . Die Mehrleistungen fallen
sort .

Diesbezügliche Bekanntmachungen
werden den Arbeitgebern und Ärbeil -
nehmern nach Drucklegung im Kassen -
lokal ausgehändigt . 276/19

Berlin , den 11. August 1914.
Der Vorstand .

Wilhelm Arndc . Vorfitzender .

Allgemeine
Orts - Krankenkasse

für den

Stadtbez . Köpenick .

Bekanntmachung .
Aus Grund des Gesetzes betrefiend

Sicherung der Leistungsfähigkeit der
Krankenkassen vom 4. August , 1914
werden die Beiträge bei sämtlichen
Orts - , Land - , Betriebs - und JniningS -
krankcnkasscn für die Dauer des
Krieges am 4' / , vom Hundert des
Grundlohns fcstgesetzi .

Die Beiträge betragen daher bei
unsertr Kasse vom 10. August ce. . ab :

sür «iuse a wöchentlich 0,18 M.
. . 1 . 0. 24 ..
. . 2 „ 0. 42 ,

. 3 . 0. 66 . ,
. . 4 . 0,96 .
. . 5 . ' 1. 20 .
. . 6 . 1. 50 .

Für neue Erkrankungssälle wird
die Unterstützung auf die Regel -
Iciitungcn herabgesetzt . 276/18

Die Vorschriften der Reichsvcrsichc -
rungsordnung über hauSgcwcrb -
liche Krankenversicherung sind vor -
läusig außer Kraft , gesetzt.

Köpenick , den 11. August 1914.
A. Rohrbek . F. ivturkcn ,

stellv . Vorsitzender . Schriflsührer .

Spezialarzt
Dr . med . Wockentnß .

Friedrichstr . 125 ( Oranrenb . Tor )
( Qr Syphilis , Harn - u. Frauenleiden —
Ehrlioh - Hata - Kur ( Dauer 12 Tage ) .
Blutuntersuchung . Schnelle , sichere
schmerzlose Heilung ohne Berufs¬

störung . Teilzahlung . *

Spr . vorm . 9 — Nm. 8 . Soiurt . 9 — 11.

Verband der Sattler u. Portefeuillsr
Ortsverwnltnng Berlin .

den 17 . August , abends 81/ . , Uhr ,
tn den „ Arminhallen " , Komnmndantcnstr . 58/59 :

flußerordentliche Gcucral - Ucrlainmluitg .
Tagesordnung :

' Die jetzige Situation in unserem Gewerbe und die Borschläge
der Hauptverwaltung zur Erhaltung der weiteren LrgMisations -
tätigkeit . .

Kolleginnen ! Kollegen ! Außergewöhnliche Zeilen erfordern außer -
gewöhnliche Maßnahmen . Dringend nolwcndig ist es darum , daß alle
unsere Kollegen und Kolleginnen diese Versammlung beiucheu , da sehr
wichtige Beschlüsse gcsaßl werden müssen .
157/5 * Die Ortsverwaltnng .

Der gewaltige Krieg ,
der jetzt ausgebrochen ist, weckt das Interesse sür alle

Kriege der Neuzeit . Diese werden

in Wort und Kild
in dem bei der Buchhandlung BorwäriS in

Berlin tz » W 08 , erscheinenden Werke

Die Weit in Waffen
eingehend bebandclt . Das Werk „ Die Well in Waffen "
erscheint in Lieferungen a 20 Pf . und kann jeder -
zeit bei allen Zeiiungsbolen bestellt werden , sowie auch

bei allen „Vorwär ' ts " - Ausgabcslcllen und der 248/20

Kuchhandlung UorwäriSz Lindenstraße 69 .

'

fürden

Hausputz

■

i Sehnuiifer!
achtet auf die ge¬

setzlich geschützte

Packung , um

' Goldfarb echt zu erhalten !

�unÄheifsto�
LSMard .

IXR . W. Z. 10 ft . ' Vg.

Heallh snuff tobacco .

fabac ä priser de sanft .

tebaka do zazywania dla zdrowfe .
Tabacco da naso alla salute .

Buchhandlung Vorwärts
I/lndenstraBe 69 .

Deutseh - Jranzösisch - Russische

KriegsUarte
Maßstab 1 : 2 000 000 Format 88 X 71 <- m.

Preis 1 Mk .

Feldbrief - Kappe
6 vorschriltsmäBig bedruckte Feldpost - Brietumschlöge nebst Brief¬

bogen 10 Pf .

ReukersWerke Heines Werke
- 3 Bände 4 Mark •

Buchhandlung Vorwärt »
>3 Bände 4 Mark -

Buchhandlung vorwärts

Xleine Anzeigen.
Verkäufe .

Monatögarderobe ! Unübertreff¬
lich billiger Verlauf von Herren «
lleidung , von Herrschasten , Kavalieren
sehr wenig getragen , feinste Maß¬
verarbeitung , nur echte Stoffe , teils aus
Seide , vom Hosschncider . Eutaways ,
Kammgarnhoscn , Jackettanzüge , Rock-
anzüge , Frackanzüge , Smokinganzüge .
Roscnberg , Berlin , Blücherstraße 61, 1

Radfahrerkarten Millclbach sür die
Gaue Berlin , Magdeburg , Mecklenburg ,
Hannover , Stettin u. a. , aufgezogen
2,75 Mark , unausgezogen 1,50 Mark .
Weitere Umgebung von Berlin aus -
gezogen 1,80 Mark . Zu beziehen
durch die Buchhandlung Vorwärts ,
Lindcnstraße 69.

anle ,

fV

Möbel .

Möbelhandlnng Mariannen¬
straße 25, billige Preise . Teilzahlung
gestattel . . VorwärtS " Ieser 3 Prozent
Rabatt . 890K '

Kaufxesucke .

Zahngedisse . Goldsachen , Silber -
lachen , Platinabsälle , sämtliche Metalle
höchstzahlcnd . Schmelzerei Christionat ,
Kövenickerslraßc 20 a ( gegenüber
Manreuffelstraße ) . _

88/16 *

Kupfer , Messing . Zwk , Zinn , Blei ,
Stamnolpapier , Goldsachcn , Silber -

fachen , Platinabsälle , Quecksilber ,
Zahngebisse . „Metallschmelze " Cohn .
Brunnenstraße 25 und Neukölln .

Berlmerstraße 76. 10018

Goldschmelzc kauft böchstzahlend
Zahngebisse , alle Metalle . Witwe

Niepcr , nur Kövenickerstraßc 157.

Kahrradäntauf Lwiensttaßc 27. *

Packletnwand , gebrauchte . 13. .
kauft Parochialstraße öl , Produkten -

geschäst . 100/21 *

Kunst stopferei Große Frankiurter -
ftraße 67. 2393K *

Vermietungen .
�obmiuxeii .

Saubere Stube und Küche , von
18 Mark an. Frankfurttc Allee 182.

Charlottenstratze 87, kleine Woh -
nungen , billig , sosort , renoviert . *

Lcblskstellen .
Möblierte Schlasstelle , allein .

Vordcrzimmcr , Chorinerstraßc 9. IV.
Marx . 2906b

�. rbeitLmarkt .

LteHetixesucbe .
Klavierstimmer . Fast erblindeter

Genosse empfiehlt fich als Klavier -
sttmmer . Hasselbach , Neukölln , Niemetz .
straße 10.

SteHenangebote .
Bauschlosser sucht E. Nachtigall .

Lindenstraße 78.
_ 2905b

Schuhmacher , Aushilfe , sosorl
Manteuffelsttaße 71. •

Kleine
gut gebaute

Personen ,

Versdiieäenes .

Patentanwalt Müller , Kitschmer -
ftraße 16.

welche geneigt find , einer fett langen
Jahren existierenden

Künstler - Liliputaner
ZWergen - Oesellschaft
beizutreten , erfahren näheres bei
Angaben von Alter . Grösse und
Körpergewicht beim Direktor A.
Scheuer in Stellingen » Bezirk
Homburg . Adolfstr . 43 ( Vortenntnific
nicht nötig ) . X. B. Dre geehrten
Leser dieser Zeitung , welche Ileinc
Personen wissen , werden böstichst ge¬
beten , deren Adressen gest. mitzulciieii .
Diskretion wird zugesichert . 280/10 *

Xi? 111>Cl Ul -»*■i Uu v , x?0 L(1�Cn 0 ei. 1 � __'

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

__ _ ___ __
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/ »US dem Rathause .
Die Sorge um die Not der Kriegszeit beherrschte auch gestern

wieder die außerordentliche Sitzung der Berliner Stadtverordneten .

Eine Bauvorlage , die einen Anbau an das Krematorium in der

Gerichtstraße vorsieht , wurde in Sorge für die Arbeitslosen verlangt .

Genosse Adolf Hoffmann sagte :
Wir begrüßen die Vorlage als einen erfreulichen Fortschritt .

An den Magistrat richten wir die Bitte , diesen Bau nicht nur be -

willigen zu lassen , sondern auch möglichst zu beschleunigen , um

Arbeitslosen bei der heutigen Zeitlage Arbeit zu schaffen . Was die

Stadt hier mehr ausgibt , spart sie später event . an Armen -

Unterstützung .
Wir ersuche « überhaupt alle schon bewilligten Bauten nach

Möglichkeit zu beschleunigen ; die Stadt muß alles tun , um� bei

stärker eintretender Arbeitslofigkeit Notständen vorzubciigcn . Sind

für die städtischen Straßenbahnen etwa auch nach dem Muster der

„ Großen " Frauen an Stelle der eingezogenen Schaffner vorgesehen ?
Wir würden dringend bitten , davon abzusehen und lieber Arbeitslose
in diesen Stellen unterzubringen eventl . unter gemilderten Be -

dingungen für die Kautionsstellung . Es müßte auch möglich sein ,
bei der „ Großen " auf Vertragseinhaltung zu dringen ; fie braucht

nicht auf so viel Linien den Betrieb einzustellen . Es muß auch an
die in besserer Lage Befindlichen das Ersuchen gerichtet werden ,

nicht denen , die brot - und erwerbslos find , die Arbeitsgelegenheit
zu nehmen , indem sie sich umsonst oder gegen geringe Entschädigung
anbieten .

Oberbürgermeister Mermuth : Was die Beschäftigung von
Fronen bei den städtischen Straßenbahnen anlangt , so muß ich mir
die Antwort für eine der nächsten Sitzungen vorbehalten .

Bei den Bauten war es zunächst nötig , eine gewisse Zurück -
Haltung anzuordnen ; jetzt , nachdem der erforderliche Ueberblick ge -
Wonnen ist , kann ich namens des Magistrat ? zusichern , daß bei der
Fortführung begonnen und bei der Einleitung neuer Bauten auf
die gesamte Lage des Arbeitsmarkte « und auch auf die Fürsorge für
die arbeitende Bevölkerung die gebührende Rücksicht genommen wird .
Bei den bedeutendsten städtischen Bauten , bei der Nord - Südbahn und
beim Westhafen , sind die Arbeiten überhaupt niemals unterbrochen
worden .

Stadtv . Gossel sA. 2. ) gibt seiner Freude über die Erklärung des
Magistrats Ausdruck . Es sei danach klar , daß die Stadtgemeinde
alle erforderlichen notwendigen Bauten fortführen und dabei Rück -
ficht auf das Arbeitsbedürfnis nehmen werde . Berlin sei ja in einer
solchen finanziellen Lage , daß es die nötigen Bedürfnisse durchaus
bestreiten könne , man dürfe daher mit einer gewissen Ruhe in die
Zukunft sehen .

ES gelangen dann ohne Diskussion einstimmig zur Annahme
die auf die heutige Tagesordnung gesetzten dringlichen Vor -
lagen :

Die Einsetzung einer gemischten D e p u t a t i o n für die

Beschlußfassung über die Bersorgung Berlins mit Lebensmitteln ;
Wechselseitige Unterstützung der in Berlin hilfsbedürftig zurück -

gebliebenen Angehörigen der zu den Fahnen einberufeneu . ö sl�r -
reich isch . un garischen Wehrpflichtigen und der in� Wien
zurückgebliebenen Angehörigen deutscher Wehrpflichtiger durch
diese beiden Städte .

Gewerkschaftliches .
die Gewerkschaften und üer Krieg «

Lange bevor der Krieg Entscheidungen an unseren

Grenzen bringen kann , hat er wichtige Tatsachen innerhalb

unseres Wirtschaftslebens von Grund auf geändert . Von

wenigen Industrie abgesehen , die - - vorläufig wenigstens —

für den Armeebedarf angespannt sind , ist ein plötzlicher Still -

stand in dem gewerblichen und kommerziellen Leben einge -
treten , wie ihn die schwerste Wirtschaftskrise nicht schaffen
konnte . Ganze Industrien sind lahmgelegt . Ter SVricg be¬

gann in . einer nuiv schon lange Zeit währenden Periode wirt -

schaftlichcr Tcpressioncn . die vielfach krisenhaften Charakter
hatten . Uebervollgefüllte Lager hatten die meisten in -

dustrielleu Unternehmungen , als plötzlich der Krieg alle

Exportmöglichkeiten abschnitt ; als er viele Hunderttausende
zu den Waffen rief und zahlreiche Geschäftsinhaber zwang .
ihre Unternehmungen zu schließen . Hunderttausende Be -

stellungen wurden widerrufen . Die Konsumkraft nicht nur
der nichtbesitzenden und wenig einnehmenden als auch der den

Massenverkauf bestimmenden Volkskreise sank auf ein nicht

geahntes Mindestmaß herunter . Auch die besitzenden Klassen

legten sich auf niannigfachen Gebieten die größte Einschrän -

kung des Verbrauchs auf . Dazu kam ein gewaltiges Gefühl
der Unsicherheit . Viele Unternehmungen stellten ihre Be -

triebe ein , weil sie die späteren Monate noch trüber ein -

schätzten als die Wochen , die wir jetzt durchleben . In mannig -
facher Weise wirkte dieser plötzliche Zusammenbruch auf unser
Wirtschaftsleben . Von der Rüstungsindustrie im weiteren

Sinne abgesehen , litt alles unter den verschärften Bedin -

gungen , die aus dem Kriegs erwachsen . Zusammenbrüche
von Banken , gewaltige Kursstürze kennzeichnen diese Tage .
Ani meisten litt die Arbeiterklasse . Die Zahl der Arbeitslosen

vervielfachte sich. Tie Rot wuchs und die Hoffnung auf

Besserung sank . Für die geschulte Arbeiterschaft gab es aber

lüveir Rückhalt ; ihre gewerkschaftlichen Organisationen . Tie

Anforderungen , die an diese gestellt wurden , standen im

Widerspruch mit allen Voraussetzungen , die bei früherer
Prüfung der Leistungsfähigkeit der Gewerkschaften in Be -

tracht kamen . War es der berechtigte Stolz der deutschen Ge -

�erkschaftcn . daß sie in den letzten 20 Jahren allen Krisen
gewachsen waren , die über Deutschlands Industrie herein -
flebrochen waren

'
so ist ein Weltkrieg doch eine Erscheinung ,

die auch der weitgehendste Wirtschaftspolitiker nicht restlos in

lCt"e Rechnung ziehen kann . Das gilt für die großen kapi -

�' Aschen Unternehmungen , das gilt naturlich auch für die

Arbeiterorganisationen mit Unterstutzungsemrichtungen . also
0r allem für die Gewerkschaften . Ein sprunghaftes , ja ein

eruptives Steigen der Ansprüche und ein vielfaches Versiegen

Einnahmen brachte den Gewerkschaften der Krieg . Eine

aonz außerordentliche Zeit erfordert außerordentliche Maß -

Amen. Die Gewerkschaften haben auch sofort derSituatwu

zu
" " il zu tragen gesucht , indem sie ibre Mittel in Einklang

meinotnveu bemüht waren mit den sich si>

mu Druden Ansprüchen au ihre Kassen , f 0, 5T "iD, ™

fpfe, . te - m Eintritt des kriegerischen Zustandes zahlreiche Ge -

den Augenblick schaffen mußte , um den geänderten

wirtschaftlichen Bedingungen Rechnung zu tragen , so wie das

Reich zum Beispiel bei den Krankenkassen Sicherungen für
die Erhaltung der Organisation und Beschneiduiigen der

Leistungen einführen mußte , so mußten auch die GeWerk -

schaften der außerordentlichen Situation Rechnung tragen .
In inannigfacher Weise haben die Hauptvorständc der

schweren Aufgabe entsprochen , auf eigene Verantwortung hin
die Unterstützungen zu ändern , um mit den gegebenen Mitteln

möglichst lange Zeit , hoffentlich für die ganze Dauer des

Krieges , auszureichen und möglichst vielen Mitgliedern die
Vorteile der Unterstützungseinrichtungen zu sichern , um end -

lich Vorsorge zu treffen , daß die Leistungen der Organi -
sationen nicht gerade zur Winterszeit , wo sie am notwendig -
sten sind , Nzegen Mangel an Mitteln versiegen . Sicherlich
werden durch diese Maßnahmen manche Mitglieder in ihren
statutarischen Rechten eingeengt . Aber was sie tragen , hat
Vorteile für die Gesamtheit , hält dauernd die Leistungen für
die ganze Zeit der kriegerischen Verwickelungen aufrecht und

verlängert die Möglichkeit der Unterstützungen , was der aller -

größte Vorteil ist . Dort , wo die Unterstützung eine er -

gänzende Unterstützung ist , also bei der Krankenunterstützung ,
konnte man sie einstellen , weil sie durch eine Unterstützung
gesichert war , und dafür die heute wichtigere , die Arbeits -

losenunterstützung , in höherem Maße und jedenfalls für
längere Zeit zur Verfügung stehen würde . Der Gedanke war
sicherlich der richtige , daß man lieber alle anderen Unter¬

stützungen einschränken soll , wenn es sich ermöglichen läßt , um
den Mitgliedern die Arbeitslosenunterstützung sichern zu
können . Rechnerische Ueberlegungen haben eine Reihe von

Gewerkschaften zu der Ueberzeugung gebracht , daß das voll -

ständige Aufrechterhalten des bisherigen Zustandes bei der

plötzlichen Vervielfachung der Unterstützungsberechtigten und
bei dem starken Nachlassen der Einnahmen dazu führen müsse ,
daß manche Organisationen vielleicht nach einiger Zeit ihre

Unterstützungsauszahlung einschränken müssen oder doch ihre

Widerstandsfähigkeit verlieren würden . Das führte dazu ,
daß man sich überall entschloß , haushälterisch mit den Mitteln

umzugehen und auch die Arbeitslosenunterstützung gerade , um
sie lange Zeit gewähren zu können , in ihrer Höhe einzu -
schränken . Wenn einzelne Gewerkschaften dazu gezwungen
waren , so ist das ja sicherlich wenig erfreulich . Aber für viele
war dieser Zwang vorhanden . Es ist jedenfalls besser , wenn
die im Augenblick des Kriegsausbruches Bezugsberechtigten
auf einen Teil ihrer Unterstützung jetzt verzichten müssen ,
als wenn man die Unterstützung nach einiger Zeit den Ar -
beitslosen überhaupt verweigern müßte . Im Interesse derer ,
die vielleicht bald gar nichts haben , ist die Einschränkung der

Unterstützung jedenfalls notwendig .
All das wird jeder überlegende Arbeiter , jede sorgende

Arbeiterin einschen . Wer die große Bedeutung der Gewerk -
schaften kennt , der wird es natürlich als eine der wichtigsten
Pflichten der noch tätigen Arbeiter betrachten müssen , daß sie
die Beiträge an die Gewerkschaften zahlen für jede Woche , die
sie noch in Arbeit stehen . Es ist selbstverständlich notwendig ,
daß den Gewerkschaften Geld zufließt , damit sie die ganz
außerordentlichen Leistungen nicht lediglich auf Grund ihres
naturgemäß begrenzten Vermögensbestandes auszuzahlen
haben . Jeder gewerkschaftlich organisierte Arbeiter sollte auch
daran denken , daß die Genossen , die nun in den Krieg ge -
zogen sind , von der Gewerkschaft auch Förderungen und
Unterstützungen erwarten , wenn sie wieder aus der blutigen
Arbeit zu friedlicher Tätigkeit zurückkehren . Erwäge jeder
die Schwierigkeiten der Gewerkschaften . Urteile jeder gerecht .
Tue jeder seine Pflicht !

_ _ _

S erlin und Umgegend .

Der Holzarbeitcrverband in der Kriegszeit .
Eine am Mittwoch abgehaltene außerordentliche Generalver -

sammlung der Zahlstelle Berlin des Deutschen Holzarbeiterver -
bandes regelte die Beitrags - und Unterstützungssätze für die
Kriegszeit . Wie Glocke ausführte , betrachtet es der Verband als
seine Aufgabe , Not und Elend , welche infolge des Krieges über die
Mitglieder hereinbrechen , nach Möglichkeit zu mildern . Schon jetzt
ist die Zahl der arbeitslosen Holzarbeiter in Berlin auf t4 000
angewachsen und wird noch weiter steigen . ES ist deshalb not -
wendig , die Unterstützungssätze herabzusetzen , damit sie für mög -
liehst lange Zeit gezahlt werden können . Nach einem Beschluß des
Verbandsdorstandes beträgt die Arbeitslosenunterstützung für Ver -
heiratete 6 Mk. , für Ledige 4 Mk. wöchentlich . Zuschläge aus
lokalen Mitteln können nicht gewährt werden , da jetzt alle Mittel
der Lokalkassen an die Hauptiasse abgeführt werden müssen .
Unterstützungsbcrechtigt ist jeder , der S2 Wochenbeiträge bezahlt
hat , auch wenn er bereits ausgesteuert ist . Die Familien der zum
Heere eingezogenen Mitglieder können vom Verbind nur in be -
sonderen Notfällen unterstützt werden . Die Ortsberwaltung schlägt
vor , den Wochenbeitray . der bis jetzt 1,25 Mk. betrug , aus 1 Mk.
herabzusetzen . Es wird aber crtvartct . daß die Mitglieder , welche
es irgend ermöglichen können , freiwillig einen wöchentlichen Extra -
bcitrag von 25 Pf . zahlen . Aus diesen Extrabeiträgcn ' soll ein
Fonds gebildet werden , aus dem verheiratete Mitglieder , deren
Not besonders groß ist , unterstützt werden . — Im übrigen wird
den Kollegen ans Herz gelegt , in dieser schweren Zeit dem Ver -
bände treu zu bleiben und ihre Pflichten der Organisation gegen -
über gewissenhaft zu erfüllen .

Der Vorschlag der Ortsverwaltung wurde angenommen . Die
Beitragsänderung soll am 15. August in Kraft treten .

In der Diskussion wiesen mehrere Redner darauf hin , daß
Staat und Gemeinden die Pflicht haben , für die Unterstützung der
Arbeitslosen etwas zu tun . — Die Versammlung nahm einen An -
trag an . welcher die Ortsverwaltung beauftragt , sofort Maß -
nahmen zu treffen , um ein schleuniges Eingreifen des Staates und
der Gemeinde zugunsten der Arbeitslosen zu veranlassen .

öerliner Nachrichten .
Kinderfürsorge .

Für die zahlreichen Kinder der ins Feld Gerufenen wie auch
für die Kinder der arbeitslos Gewordenen muß auf den verschieden -
sten Gebieten Sorge getragen werden . Es sind eine Reihe Vereine
auf diesem Gebiete tätig , aber die Vereinshilfe , so gut sie gemeint
sein mag , reicht da nicht aus ; sie kann nur Flickwerk leisten . Die
Kommunen müßten in großzügiger Weise eine allgemeine Kinder -

speisung einleiten , sowohl für die schulpflichtigen wie
für die vorschulpflichtigen Kinder , außerdem muß für
eine genügende Beaufsichtigung der Kinder gesorgt werden .
Soweit Vereine in Frage kommen , will der Verein
Mädchenhort , Berlin , seine 23 Horte erweitern und in von der
Stadt Berlin zur Verfügung gestellten Lokalitäten eine Anzahl
Kriegshorte eröffnen . Für einige durch Belegung der städtischen
Gemrindeschulen mit Einquartierung obdachlos gewordene Horte

hat der Verein Arbeiterinnenheim feine Räume vorläufig zur Ver «

sügung gestellt ,
Der Vorstand des Vereins für Kindcrvolksküchen und Volks -

kinderhorte , Berlin , hat über Maßnahmen beraten , die zur

Speisung von Frauen llnd Kindern ins Feld gezogener Krieger zu

treffen sind . Nach dem Bericht des Vorsitzendesi unterhält der Verein

zurzeit zwanzig Küchen , die für die Speisung von 10 000 Kindern

ausreichen . Um den durch den Kriegszustand gebotenen Ansprüchen

zu genügen , sollen diese Küchen verdoppelt werden , so daß für etwa

20 000 Kinder gesorgt werden kann . Auch die Frauen von aus «

ziehenden Kriegern sollen mit Essen versehen werden . Es wurde der

Wunsch ausgesprochen , daß dem Verein leerstehende Läden zur Ein -

richtung von neuen Küchen kostenlos oder zu mäßiger Miete über »

lassen würden .

Hierzu sei bemerkt , daß der Verein für Kindervolksküchen in

der Hauptsache durch die Mittel der Stadt Berlin erhalten wird ,

die für die Schulspeisung verwendet werden .

Auch für die Waisenkinder , die in Berlin in Pflege sind , soll

eine Aufsicht eintreten . Diese will die Zentrale für Jugendfürsorge
übernehmen . Zu dem Zwecke sollen Schulräume bereitgestellt werden .

Auch die Lehrer und Lehrerinnen sind von der Schuldeputation

ersucht worden , sich zur Unterhaltung und Beaufsichtigung der Kinder

in der schulfreien Zeit zur Verfügung zu stellen .
Es scheint , daß eine große Zerrissenheit durch daS Eingreifen

so vieler Stellen einzureißen beginnt . Eine planmäßige Organi «

sation der Kinderfüriorge könnte Besseres und Großzügigeres leisten
als eine Zersplitterung .

AuS Neukölln wird berichtet : Frauen , deren Männer im

Felde stehen und die gezwungen sind , tagsüber ihrer Arbeit nachzu «

gehen , wird die Sorge für ihre Kinder durch den vom Freiwilligen

Erziehungsbeirat für die Jugend in Neukölln im Hause Kirch -

g a s s e 5 eingerichteten Kindergarten abgenommen . Aufnahme finden
Kinder im Alter von 3 —6 Jahren . Das Schulgeld beträgt pro
Kind und Woche 30 Pf . , bei Geschwistern für jedes weitere Kind

15 Pf . Ein kräftiges Mittagessen wird den Kindern für 10 Pf . , ein

Becher Milch für 5 Pf . verabfolgt . Der Garten ist ununterbrochen

von morgens ? Uhr bis abends ?siz Uhr geöffnet . Für

Kinder , deren Mitter Arbeit no ch nicht gefunden haben , können Frei «

stellen gewährt werden . Anmeldungen werden im Garten Kirchgasse
Nr . 5 von der Leiterin entgegengenommen .

Bürgerküchen .
Der Verein für Kindervolksküchen will auch eine Speisung

Notleidender , auch der Arbeitslosen und deren Familien ein -

richten . Zu diesem Zwecke sollen die ArmenspeisungVanstalten
in Bürgerküchen umgewandelt Iverden .

Bürgerspeisehallcn des „ Roten Kreuzes " von Berlin .

Das „ Rote Kreuz " von Berlin bat beschlossen , Bürgerspeisehallen
einzurichten , in denen der notleidenden Bevölkerung nahrhaftes ,
ausreichendes und abweckisclungsreichcs Mittagesjen zum Preise von
10 Pf . geliefert werden soll . Der Anfang wird zunächst am
kommenden Mittwoch in den Kaiserhallcn am Moritzplay und inr

Zentralarbeitsnachweis in der Gormannslraße gemacht . In beiden
Lokalen sollen täglich zwischen 12 und 3 Uhr zusammen
6000 Menschen gespeist werden . Die Ausgabe der Speise »
marken wird erfolgen einmal au die Angehörigen der im

Felde Stehenden , weiterhin aber auch an Arbeitslose und
Notleidende , die sich als solche legitimieren . Die Organisation
der Markenausgabe wird durch das „ Note Kreuz " von Berlin in
Gemcinsckaft mit Vertretern der Stadt , den Geiverkschaflcn und dem
Arbeitsnachweis erfolgen . Je nach dem Ausfall dieses ersten Ver -
suches und dem Eingang weiterer Geldmittel , die zur Turchführung
der Maßnahmen in nicht unerheblicher Höhe erforderlich sind , �uird
unverzüglich mit der Errichtung weiterer Bürgerspeiiehallen in allen
in Frage kommenden Berliner Stadtteilen vorgegangen werden .

Aüsknnftcrtcilung für Wilmersdorf . Die organisierten Frauen ,
welche sich zur Arbeit der Hilfsaktion zur Verfügung stellen , haben
sich an Fr . Elise Bahr , Duisburger Str . 2, zu wenden .

Krankenpflegedienst in Grofl - Berlin .
In der letzten Versammlung der Berliner Aerzteschaft macht «

der Ministerialdirektor Dr . Kirchner einige Mitteilungen über die
Organisation der Berliner Krankenpflege . So sind in den letzten
achl Tagen 2000 neue Aerzle approbiert worden . Zur Kraulenpflege
sollen 40 000 Personen ausgebildet werden . Nach dem aus -
gearbeiteten Plan soll zunächst die Ausbildung von 3000 Helfe -
rinnen durch Berliner Aerzte erfolgen . Die Sjusbildungszeit ist auf
sechs Wochen festgesetzt worden , und zwar 20 Stunden theoretischer
Unterricht auf vier Wochen verteilt und daran anschließend Uebungen
in praktischer Krankenpflege in städtischen Anstalten , die zu
diesem Zweck von den Groß - Berliner Magistraten zur Verfügung ge -
stellt worden sind . Es sollen zunächst 100 Kurse nnl je 30 Schülerinnen
eröffnet werden . Die auf sechs Wochen bercchnele Ausbildungszeit
dürste genügen , um selbst allergrößten Anforderungen gerecht werden
zu künneu . Es handele sich hierbei nicht nur um die Pflege Ver -
wundeter , sondern auch um vorbeugende Maßnahmen für etwaige
spätere Seuchengefahreu . Für die ersten hundert Kurse haben sich
bereits eine genügende Anzahl von Aerzten zur Verfügung gestellt .
Es müsse aber für weitgehendsten Ersatz der nnterrichrendeil ' Acrzie
gesorgt werden und darum ergehe an die Berliner Aerzteschaft die
Aufforderung , sich in den Dienst der guten Sache zu stellen .

Mangel an Berliner Postbeamten .
Eine Korrespondenz teilt mit : „ Durch die Einziehung der

Berliner Postbeamten , von denen im Durchschnitt 55 bis 60 Proz .
unter die. Fahne gerufen wurden , haben sich in der Berliner Post «
besörderung Schwierigkeiten herausgestellt , die nicht io ohne weiteres

zu beheben sind . Auf einzelnen Postämtern sind sogar Zweidrittel
der Beamten eingezogen , so daß die Zurückgebliebenen kaum den
Anforderungen des Dienstes nachkommen können . Man hat deshalb
die Geldbriefträger fast gänzlich eingezogen und für Geld - und
Wertsendungen nur eine Bestellung am Tage eingerichtet , während
in Friedenszeiten vier Bestellungen vorgesehen sind . Die Briefe , die
früher in acht Gängen am Tage ausgetragen wurden , werden jetzt
viermal am Tage ausgetragen . Für diese Arbeit sind alle verfügbaren
Hilfskräfte herangezogen worden . DasSortieren der Sendungen aufden
Postämtern wird meist von höheren Beamten , Sekretären usw . aus -
geführt , um überhaupt einen geregelten Dienst zu ermöglicheu . Ein
Teil der Briefträger , die als Landsturmleute bisher noch nicht ein -
berufen worden sind , haben sich, soweit sie früher bei der Kavallerie
gedient haben , freiwillig bei der Feldpost gemeldet . Noch schwieriger
als jetzt werden sich die Verhältnisse allerdings gestalten , sobald der

Landsturni einberufen wird . In diesem Falle wird man wohl , wie
dies in den westlichen Berliner Vororten bereits mit Erfolg geschehen
ist , auf die Hilfe von Pfadfiiidern und anderer jugendlicher Kräfte
zurückgreifen müssen . Man will die jungen Lcuie in erster Linie

für den inneren Dienst , für das Sortieren der Sendungen sowie für

Entleerung der Briefkästen benutzen , während das Austragen nach
wie vor den damit betrauten Beamten überlassen werden wird . "



Wenn man diese Ausführungen liest , so kZnnte man annehmen ,
dag in Berlin jetzt Mangel an Arbeit - kräflen vorhanden ist . In
Wirklichkeit ist eS umgekehrt . Tausende von Arbeitslosen laufen sich
die Hacken wund , um Arbeit und dadurch Brot für ihre hungernde
Familie zu bekommen . Die Berliner Postbehörde schränkt ober den

Verkehr aufs äußerste ein und zieht ihre Beamten in erhöhtem
Maße zu Dienstleistungen heran . Wenn der Landsturm einberufen
wird , dann sollen bei dem jetzigen Arbeitsmangel Jugendliche in

Anspruch genommen werden . Bei dem großen Arbeitsmangel sollte
gerade eine Reichsbehörde dazu beitragen . Arbeitslose zu beschäftigen
und die Wirkungen deS Krieges mildern zu helfen .

Gine verständige Mahnung des Polizeipräsidenten .
Das Polizeipräsidium teilt mit : „ Infolge der Arbeiter

entlassungen in großen industriellen und gewerblichen Be
trieben sind zahllose Arbeiter , die dem Landsturm angehören ,
brotlos geworden . Diese versuchen jetzt in großen Scharen
durch freiwilligen Eintritt bei einem mobilen Truppenkörper
ihrer vaterländischen Pflicht nachzukommen , werden aber , da
der Bedarf überall gedeckt ist, fast durchweg zurückgewiesen .
Nach den Angaben der Leute ist es für sie eine Unmöglichkeit ,
im Privatdienst eine Stelle zu finden , da aus ihren Papieren
ihre Landsturmpflicht hervorgeht und die Geschäftsleute in der

Erwartung baldiger Mobilmachung des Landsturms sich
scheuen , solche einzustellen . Durch ein solches Verhalten wird
aber die Notlage der Arbeiter noch vergrößert , zumal da

auch für ihre Frauen es an Arbeitsgelegenheit fehlt und die

Äriegsunterstützung nur an solche Familien ausgezahlt wird ,
deren Ernährer im Felde stehen .

Die Arbeitgeber werden daher gebeten , alle freien Stellen
bei den Arbeitsnachweisen anzumelden und bei Besetzung der
Stellen die landsturmpflichtigen Leute nicht etwa hintenan
zu setzen . Wenn der Landsturm eingezogen werden sollte ,
ivird eine anderweitige Regelung des Geschäftsverkehrs von

selbst eintreten . " — Die Mahnung des Polizeipräsidenten ist
sehr verständig . Sie bestätigt , was wir kürzlich schon dar¬

gelegt haben . Leider ist aber die Arbeitsgelegenheit so ein¬

geschränkt worden , daß baldigst Abhilfe geschaffen werden

muß , soll das Elend nicht ungeahnte Dimensionen annehmen .

Unterstützung kleiner Gewerbetreibender .

Der Vorstand der Schuhmacherinnung hat beschlossen ,
die Frauen aller selbständigen Schuhmacher , die zu den

Fahnen einberufen sind , — auch von NichtMitgliedern der

Innung — dadurch zu unterstützen , daß ihnen Meister zur
Seite gestellt werden , die die Fortführung des Geschäftes und
die Gewinnung des Lebensunterhaltes ermöglichen sollen .

Schornsteinfeger gesucht .
Der Zentral - Jnnungsverband der Schornsteinfegermeister

ersucht alle Gesellen , die nicht in fester Arbeit stehen , sowie
alle diejenigen , die sich in letzter Zeit einem anderen Berufe
zugewandt haben , sich unverzüglich bei ihren Jnnungs - Ober -
meistern zu melden .

In de « Staatswerkstätteu sollen nach einzelnen Angaben
Arbeitsuchende deshalb nicht eingestellt worden sein , weil sie
wahrheitsgemäß angaben , gewerkschaftlich organisiert zu sein .
Wir bitten diejenigen , denen dieser Grund angegeben wurde ,
um Mitteilung ihrer Adressen und um genaue Schilderung
des Sachverhalts . Dieselbe Bitte ergeht an die , denen erklärt

ist , ihre sozialdemokratische Gesinnung stehe der Einstellung
entgegen . _ _ _ _

Kommunale Mastuahmen zur Linderung der Not .

Die Charlottenburger Stadtverordneten -

Versammlung genehmigte in ihrer außerordentlichen Sitzung
vom Mittwoch zunächst die Vorlage des Magistrats , laut welcher

zur Durchführung von Maßregeln der Lebensmittel -

Versorgung behufs Steuerung einer Lebensmittelteuerung ein

Betrag bis zur Höhe von einer Million als Betriebskapital

zur Verfügung gestellt wird . Die gemischte Deputation soll dadurch
in die Lage gesetzt werden , Lebensmittel aufzukaufen und deren

Abgab « an die vertreibenden Händler unter Festsetzung der Klein -

Handelspreise zu vermitteln . — Um den Betrieb deS Deutschen
Opernhauses aufrecht zu erhalten und etwa SOO Personen
vor dem Schicksal der Arbeitslosigkeit zu bewahren , erklärte

sich die Versammlung auf Antrag des Magistrats damit

einverstanden , daß die Betriebsaktiengesellschaft vom 1. September
ab den Pachtzins und die sonst der Stadt zu leistenden Zahlungen
für jeden Monat nur insofern und insoweit zu entrichten hat , als

sich in dem betreffenden Monat ein bilanzmäßiger Ueberschuß

ergeben würde . Es sei hierzu bemerkt , daß das gesamte Personal ,
damit der Betrieb während des Krieges aufrecht erhalten werden

kann , einschließlich des Direktors , sich mit einer Reduzierung ihrer

Bezüge von 10 bi « SO Proz . einverstanden erklärt hat . — Auch
der Schillertheateraktiengesellschaft wird die Pacht vorläufig ge -
stundet . Ob sie erlassen werden muß , wird sich im Laufe des

September ? zeigen .
Die Diensteinkommen der städtischen Privatdienstverpflichteten

und der städtischen Arbeiter während des Krieges wurde wie

folgt geregelt : Die zum Kriegsdienst einberufenen oder freiwillig

eingetretenen städtischen Privatdienstverpflichteten und Stadtarbeiter

erhalten , wenn sie bereits länger als 10 Jahre im städtischen Dienst

tätig sind und wenn sie verheiratet find , 80 Proz . des zuletzt be -

zogenen gesamten DiensteinkommenS . Die übrigen erhalten , wenn

sie verheiratet find , 60 Proz . , wenn sie unverheiratet sind , 2ö Proz .
und außerdem für jedes eheliche oder legitimierte Kind im Alter bis

zu IS Jahren , für Verwandte in aufsteigender Linie , Geschwister und

uneheliche Kinder bis zu IS Jahren , insofern sie vom Eingetretenen
unterhalten wurden , je 10 Proz . , doch dürfen die gesamten Bezüge
80 Proz . des zuletzt bezogeuen DiensteinkommenS nicht übersteigen .
Die Unterstützungen auf Grund deS Gesetzes vom 28 . Februar 1888

und deS bezüglichen GsmeindebeschluffeS werden angerechnet . Einer

bei Beratung dieser Borlage gegebenen Anregung des Genossen

Hirsch , auch für die Arbeitslosen möglichst bald etwas zu
run und umgehend die zuständige Deputation einzuberufen , wird der

Magistrat voraussichtlich Folge leisten .

Endlich beschloß die Versammlung noch , im Krankenhause

Westend 330 Betten der Medizinalabteilung deS Kriegsministeriums
mit der Maßnahme zur Verfügung zu stellen , daß die zurzeit im

Krankenhausdienst befindlichen Serzte , Beamten und Angestellten
diesem Dienst nicht entzogen werden dürfen und daß die ärztliche

Versorgung und der WirtschaftSdienst ausschließlich in den Händen
der Direktion und der städtischen Behörden verbleiben . Von den

städtischen Schwestern werden 20 zum Zwecke der Kriegskrankenpflege
ohne Gehalt beurlaubt .

In der nächsten Woche wird sich wiederum eine außerordentliche

Sitzung mit weiteren aus Anlaß des Krieges notwendigen Maß -

« ahmen beschäftige ««.

' Die Gemeindevertretung in Treptow - Baumschulenweg
setzte die Zuschüsse an die Familien der zu den Waffen einberufenen
Gcmeindeinsassen auf 100 Prozent der staatlichen Sätze fest . Ein

Wohlfahrtsausschuß erhielt Vollmacht , gemeinsam mit dem Ge -

meindevorstand die erforderlichen Maßnahmen aus dem Gebiete des

SanitätS - , Ernährungs - und UnterstützungSwesenS zu veranlassen .
Auf Wunsch unserer Genossen wurde besonders betont , daß zu den

Aufgaben dieses Ausschusses auch die Unterstützung Arbeitsloser
gehöre . Für die Erfüllung dieser Aufgaben sowie die Zuschüsse zur
Familienunterstützung wurde vorläufig ein Betrag von S0000 M.

zur Verfügung gestellt .
Die laufenden Tiefbauarbeiten der Gemeinde sind wegen äugen -

blicklichen Material - und Arbeitermangels eingestellt und sollen zum
Teil wieder fortgeführt werden , wenn diese Schwierigkeiten be -

hoben sind . Unsere Genoffen traten dafür ein , daß dies in mög -
lichst weitgehendem Maße geschieht , damit der Arbeitslosigkeit etwas

begegnet wird , Arbeitskräfte dafür würden sicher recht bald im Ueber -

fluß vorhanden sein .

Beschlossen wurde , neben der gesetzlich festgelegten Weiter -

Zahlung des Gehaltes an die eingezogenen Beamten das gleiche auch
den auf Privatdienstvertrag Angestellten zu leisten . Die Familien
der Arbeiter erhalten daS bisherige Einkommen ebenfalls voll weiter ,
und zwar in der Weise , daß sie die gesetzliche Unterstützung in An -

spruch nehmen und den Rest aus der Gemeindekaffe beziehen .
*

In der Pankower Gemeindevertretung betonte der Bürger¬
meister Kühr , daß neben der Regelung der gemeindlichen Unter «

stützungsfrage für die Zurückgebliebenen der ins Feld Berufenen
und der Fürsorge sür die vom Kriegsschauplatz zurückkehrenden Ver -
wundeten vor allem auch für die zahlreichen wirtschaftlichen
Opfer des Krieges nach Möglichkeit gesorgt werden müffe -
Was die Unterstützung der zurückgebliebenen Frauen und Kinder

anlange , so sei von der Verwaltung deS Kreises Niederbarnim ein -

heitliches Vorgehen und einheitliche Mittelbeschaffung durch den KreiS

beschlossen und die Unterstützungen auf 100 Proz . der gesetzlichen
festgesetzt worden . Der erforderliche Aufwand für Pankow werde
in der nächsten Zeit vom Gemeindevorstand und der Finanz -
kommission vorberaten und dann der Vertretung eine entsprechende
Vorlage unterbreitet werden . Auch für LebenSmittclbeschaffung
und zur Unterstützung anderer in Not geralener Bürger seien Vor -

kehrungen zu treffen . Um allen diesen Aufgaben gerecht zu werden ,
empfehle es sich, neben dem bereits zum Teil aus Bürgerkreisen ge «
bildeten Familiensürsorgeausschuß und dem SoldatenfürsorgcauS «
schuß noch die im Vorjahre von der Vertretung niedergesetzte Kom -

Mission zur Beschaffung billigen Fleisches als
Lebens Mittelkontrollkommission fungieren zu lassen .
Als Zentralinstanz für diese drei Körperschaften empfehle er die

Wahl einer besonderen Kommission , die sich aus Vertretern der Ge -

meindevertretung und der drei Körperschaften sowie eines besonderen
Vertreters aus der Bürgerschaft zusammensetzt . Die Vertretung
stimmte diesen Vorschlägen einstimmig zu, erklärte ihr Einverständnis
mit der Ueberlaffung einer Baracke für Verwundete an daS Rote

Kreuz und vollzog die Wahl des Zentralausschusses .
«

Zu den gestern von den Gemeinden Lichtenberg und

Friedrichsfelde mitgeteilten Beschlüssen ist noch nachzutragen ,
daß die Unterstützungen nicht al « Armenunterstützungen
gelten . Ferner ist der von der Gemeinde Fricdrichsfelde bereit

gestellte Betrag um eine Null zu kurz gekommen ; es muß heißen :
60 000 M.

*

Die HermSdorfer Gemeindevertretung faßte folgende

Beschlüsse :
Den Angehörigen der zum Heeresdienst einberufenen Angestellten

wird daS volle Gehalt , den Unverheirateten Sie Hälfte gezahlt . Die

Angehörigen der Arbeiter der Gemeinde erhalten neben der

Famtlienunterstützung des Reiches vom Durchschnittslohn S0 Prozent
sobald Kinder vorhanden , die kinderlosen Familien 40 Prozent , die

unverheirateten Arbeiter 30 Prozent . Den Familien der einberufenen

Mannschaften , soweit sie nicht unter den vorstehenden Beschluß
fallen , sollen im Falle ihrer Bedürftigkeit Unterstützungen in Höhe
bis zu 100 Prozent gewährt werden . Eine aus vier Mitgliedern be

stehende Kommission soll über die Höhe deS Zuschusses und die Ver -

teilung freiwilliger Gaben entscheiden ; außerdem soll die Kom

Mission der Gemeindevertretung Vorschläge machen , über die Ein -

stellung bezw . Nichtausführung von Bauten , die Regelung der

Zwangsbeitreibungen , die Beschaffung von Lebensmitteln und

Brennmaterialien sowie über die Errichtung eines Arbeitsnachweises

für Personen jeden Berufes und Geschlechts .
»

Die Stadtverordnetenversammlung in Potsdam stellte
300 000 M. als Unterstützungssumme bereit . Neben Ivo Proz . Zu -

chlag zu den vom Reiche gewährten Sätzen sollen nach Bedarf

Mietsbeihilfen sowie Reisegeldzuschüsse für unbemittelte , zu Ernte

arbeiten ausrüstende Arbeitslose gewährt werden .

Zur Fleischversorgung Berlins .

Die Stadt Berlin hat außer 1000 Schweinen auch einige
hundert Rinder ankaufen lassen , die auf dem Wasserwege nach
Berlin befördert werden und wahrscheinlich morgen oder

übermorgen schon hier eintreffen . Sie gelangen , wie die

Allgemeine Fleischer - Zeitung " berichtet , auf dem Berliner

Viehhof zum Verkauf . _

Aufgefundene Leiche . Am 12. d. M. vormittags wurde in der

Nähe von Saatwinkel aus dem Hohenzollernkanal die Leiche einer
unbekannten weiblichen Person gelandet .

Die nach der Leichenhalle in Plötzensee gebrachte Tote ist etwa
20 Jahre alt , mittelgroß , schlank , hat braune Augen , dunkles Haar
und ist bekleidet mit rotbraunem Kleids weißem Gürtel , weißen
Unterkleidern , gelblichen Strümpfen , weihen Schuhen und gelbem
Topfstrohhut mit roten Rändern .

Es liegt Selbstmord vor . Eine von der Toten hinterlassene
Abschiedskarte , überschrieben : „ Liebe Schwestern !*, in der auch der
Name Walter Rusch vorkommt , ist mit „ Friedet " unterzeichnet .

Rekognoszenten wollen sich bei der Tegeler Polizei melden .

Eine Schreckensszene im Wasser , wobei ein Knabe ertrank und

zwei weitere in größter Lebensgefahr schwebten , hat sich Mittwoch
auf der Oberspree abgespielt . In der Nähe des Bootshauses des
Rudervereins „ Vorwärts " bei Oberschöneweide hatten mehrere Schul -
knaben gebadet . Einer von ihnen , und zwar der 13jährige Walter

Diederling aus Berlin , wagte sich zu weil ins Wasser
hinaus und stieß plötzlich laute Hilferufe _

aus . Zwei
Schulkameraden wareten sich schnell bis zur Unfallstelle durch ,
gerieten aber ebenfalls in die Gefahr des Ertrinkens . Ein Polier
R. Schulz stürzte sich sofort WS Wasser , um die gefährdeten Knaben

zu retten . Es gelang ihm auch , die beiden zuletzt ins Waffer

gegangenen Schüler zu fassen und ficher ans Land zu bringen .
Dann machte sich Sch . an die Rettung des D. Auch ihn vermochte
er zu bergen , doch waren alle Versuche , den Leblosen wieder zum
Bewußtseiil zu bringen , vergeblich ; der Knabe hatte bereits sein
Leben ausgehaucht .

Eine » schwere » Verlust hat am Sonnabend ein Arbeiter er -
litten , der auf dem Wege von Schöneberg , Mühlenstraße , bis zur
Flotttorvfttaße feine ganze Barschast in Höhe von S8 —60 R . ver¬

lor . Der Verlierer bittet den Finder um Abgab « an Becker ,
Reinickendorfer Str . 44, 4 Treppen .

Ueber die Schließung des Kolonialwarengeschäftes von E. Hoff -
mann , Schöneberg , Kolonnenstr . 4, geht uns vom Firmeninhaber
eine Mitteilung zu. in der er betont , daß er am Mittwoch sein Ge -
schüft schließen mußte , weil daS unwahre Gerücht verbreitet wurde ,
zu hohe Preise für Mehl und Salz verlangt zu haben . Am nächsten
Tag ist das Geschäft wieder geöffnet worden .

Spiel und Sport .
Wegen eingeschränkten Raumes fällt diese Rubrik einst -

weilen aus .
_

Arbeiter - Samariterbund , Kolonne Groh - Berli « .
Heute Freitag , den 14. August , abends 8' / , Uhr , beginnt der

Kursus in „ Bettkronkenpflege und Wundbehandlung " .
Es sind weit über 1000 Anmeldungen erfolgt , vorläufig haben

nur Zutritt , die im Besitz von Eintrittskarten sind . Abteilung
Norden im Swinemünder GesellschaftShauS , Swinemünder Str . 42 ;
Abteilung Zentrum im Restaurant Schulz . Am KönigSgraben 2;
Abteilung Neukölln im Jdeal - Kasmo , Weichselstr . 8 ; Abteilung
Charlottenburg im Volkshaus , Rosinenstr . 3.

Dort haben die Mitglieder und bisherigen Kursusteilnehmer
ihre Bibliotheksbücher abzuliefern .

partelveranstaltungen .
3. KreiS . Am Sonntag , den IS. August , nachmittags findet in Fritz

Wittes Naturgartcn , Sebastianstr . 39, ein geselliges Beisammensein der
Mitglieder statt . Den Frauen steht die Kaffeeküche zur Bersügnng . Um
zahlt eichen Besuch ersucht Der Borstan ».

Sieglitz . Friedenau . Sonntag , den 16. August , nachmittags Zflz Uhr ,
veransiaUct der Bildungs - Jugendausschuh eine�ührung im Sota «
Nischen Garten . Karten zum Preise von 30 Pf . sind zu haben in
den VerkausZfiellen der Konsumgcnosscnschast : Sieglitz , Albrechtstraße ,
Friedenau , Moselstraße , und Südende , Lichterselder Straße . Jugendliche er -
halten dort die Karten unentgelllich .

Lichtenberg . Füe die 1. und 12. Abteilung findet heute Freitag ,
abends 8 Uhr, eine wichlige Flugblattverbrcitung statt .

Sitzungstage der Stadt - und Gemeindevertretungen .
Bernau . Freilagnachmittag S Uhr , im Stadtverordneten - Sitzungs -

saale .
Diese Sitzungen find össentlich . Jeder Gcmeindeangchöttge ist be-

rechtigt , ihnen als Zuhörer beizuwohnen .

Gerichtszeitung .
Der übermäßige Alkoholgenuß

hatte wieder einmal die Veranlassung zu einer wüsten Szene
gegeben , bei der ein Angetrunkener seinem eigenen
Bruder das Auge ausstach . Wegen schwerer Körper -

Verletzung hatten sich der Dreher Michael Lesiewicz
und dessen Bruder , der Arbeiter Paul L. , vor
der 3. Fericnstrafkammer des Landgerichts III zu verant -

Worten .
Eines Abends im Mai d. I . saßen die beiden Angeklagten mit

ihrem Bruder Wilhelm in einem Lokal im Norden Berlins .
Mehrere „ Lagen " Bier und Kognak führten dazu , daß sich alle
drei bald in ziemlich stark angetrunkener Verfassung befanden . Ein
kleines Scherzwort , welches sonst nicht übel genommen worden

wäre , führte zu einem heftigen Wortwechsel , der eine allgemeine
Prügelei zur Folge hatte . Michael Lesiewicz griff zum Messer
und im nächsten Augenblick sank Wilhelm L. mit lautem Aufschrei
zu Boden . Er wurde sofort der Unfallstation vorgeführt , wo fest -
«stellt wurde , daß der Stich das Auge völlig zerstört hatte . —
Vor Gericht konnte der Angeklagte Michael L. zu seiner Entschuldi -
aung nur vorbringen , daß der „ verd _ _ _ _Schnaps " daran schuld sei ;
Paul L. besttitt überhaupt , geschlagen zu haben . Da seine Beteili -

gung nicht festgestellt werden konnte , wurde er freigesprochen .
Mit Rücksicht darauf , daß Wilhelm L. , der auch seine Aussage vor
Gericht verweigerte , seinem Bruder inzwischen verziehen hatte ,
lautete das Urteil gegen Michael L. nur aus 6 Monate Gefängnis .

Allgemeine « ranken , nnd Sterbekafie der Metallarbeiter ,
Filiale Baumschulenweg . Den Mitgliedern tn Treptow zur
Kenntnis , daß am Sonnabend , den Ib. August , im Lokal von Wolfram ,
Elsenstr . 101, Ecke Kicjholzstraße , abends von 8' / , bis 10 Uhr , kassiert wird .

Eingegangene Druckschriften .
Tentfch ' Rnfi . «rtegsschanplatz und Dentsch - Franz . Kriegsschau -

Plan . Uebersichtskarten . Einzelkart « 70 Pf . ®. Freiiaa it . Berndt , Wien 7.
Teutsch - Franzöfttch . Rusfische KrtegSkarte und Spezialkarte für

den deutsch - französische « Krieg . Einzelkarte 1 M. ff. Flemming ,
Berlin W 50.

Driefkaften der Redaktion .
Dt « jurtsttsche AprechftMlbe findet Ltndcnftrage SS, dorn vier »reppen

— Kahrstahl — , w» »c »tö glich von ttztz bis m Ubr abend », eonn - dend »,
von stztz dl » S Uhr abend » statt . Jeder für de » »rieftaften bestimmten anfrage
ist ei » Bnchftabe nnd eine Zahl al » Moakzetche » bettusstgea . Briefliche Antwort
wird nicht erteilt . Anlagen , denen keine Abannenientsqnittnng »eigefügt ist ,
werde » nicht beantwortet . Eilige Fragen trag « man in de» «prechstnnde vor.

H. ®. 20 . Nein . — Landftnrm 65 . 1. Der Dispens de « Justiz -
Ministers ist ebenfalls erforderlich . 2. Das mit RechiSkrafiatteft versehene
Scheidungsurteil sowie den DispenS . 3. Auch das ist zulässig . Es wäre
möglich , daß der DiZpenS sosort zu erlangen ist. — I . G. Das ist
zweijelbaft . Versuchen Sie es. — F. F . 1000 . Unseres Erachtens be-
steht die Lösungsmöglichkeit . Dem Vermieter muß Mitteilung gemacht
werden . — A. S . 81 . 1. Ja . 2. Rein . 3. AI » Eigentum der Frau .
4. und ö. Die Frau müßte unter Glaubhaftmachung ihres Eigentums -
rechte » intervenieren , salls Pfändung erfolgt . — M . 300 . Unseres
Erachten » können Sie räumen . — A. K. 8614 . Ohne Einsichtnahme ist
das Schreiben der Gesellschaft nicht zu deantworten . — F. M. 33 . Ja .
— ®. B. N. 31 . Für einen solchen Fall können Sie nur die Prämien -
reserve gezahlt verlangen . — H. H. 61 . Erteilen Sie Ihrer Frau be-
blaublgte Vollmacht . Außerdem errichten Sie ein Testament . Dieses
können Sie durch eigenhändige mit OrtSbezcichnung . Datum und Unter -
schrist versehene Niederschrist lostenlo » errichten . — ®. S . 24 . 1. Leider
Nicht. 2. Fragen Ele beim Metallarbetterverband an. 3. Wenden Sie sich
am besten an den Radsahrerbund , Karra », Schönleinstr . 11. — P - « • 75 .
Die Sache ist zwetselbast . Versuche « Sie e» mit einer Klage . — P . Ei. 6 .
1. Das haben Sie erst nötig , wenn der Landsturm ausgeboten wird . 2. Wird
auch im „ Vorwätt » " oerofientlicht . 3. Da » wäre möglich gewesen .

Amtlicher Marktbericht der städtilchen Marllhallen - Dsrektion über
den Großhandel in den Zeniral - Martthallen . ( Ohne Berbindlichleir . )
Donnerstag , d. 13. Aumtfl Fletsch : Rindsleisch per 50 kg Mark : Ochsen -
fleisch I & 81 —90 , do. II » 77 —60 , do. Hl » 68 —76 ; Bullensleisch 1» 80 —90 ,
iw. II » 73 - 79 ; Kühe , fett 67 - 70 , do. moacr 47 - 67 , Fresser 75 —78 ,
Kalbfleisch : Doppellender 115 - 140 ; Masllälber Ia ll0 - 120 , do. II » S8 —100 ;
Kälber ver. gen . « 0 —75 . Hammelfleisch - Mastlammer 105 —120 ; Hammel
I » 95 —104 , do. II » 85 —94 ; Schafe 90 - 1�. Schweinefletsch 70 —76 , —

Gemüse . inländisches : Kartofseln . weiße Magdeburger 50 kg 8,50 - 4,50 ,
blaue Magdeburger 3,50 - 4,50 , weiße Kaiserkronen 3,50 —4,o0 ; Porree
Schock 0,60 —1,10 ; Spinat 50 Kilogramm 10,00 —16,00 ; Schoten
10,00 - 16,00 ; Mohrrüben 60 Kilogramm 2,50 —3,50 ; Bohnen 50 Kilogramm
6,00 —10,00 ; Wachsbohnen 50ks 10,00 —15 . 00 - Kohlrabi Schock 0,60 —1,00 ;
»irfingkohl Schock 3,00 —6,00 ; Weißkohl Schock 3,00 —6,00 , Rotkohl , Schock
8,50 - 8,00 ; Kohlrüben Schock 3 - 6 ; Meerrettich Schock 15,00 - 20 . 00 . do . bOkg
30,00 ; Petersilienwurzel Schockbund 1,00 - 3,00 ; Radieschen Schockbund

' - - ' 2,00 6( 8 3,00 ; Zwiebeln , 50 kg 11,00 —12,00 ;
20,00 —30,00 ; Stein .

. . - - 8,00 . Gurken Schock
8,00 —0,50 . " Senfgurken Schock 20,00 M.

Wetterausfichien für das mittlere Rorddeuifchlaub bis
Sonnabendmittag : Im östlichen Küstengebiete langsame Zunahme der
Bewölkung . J » den übrigen Gebieten überwiegend heiter und trocken .
Keine wesentlichen Temperaturänderungen .
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